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,Unter den Deutschen war es besser'
Feindlicher Kronzeuge für deutsche Ordnungskraft ■■ Chaos , Terror , Hunger und Not in Westeuropa

izept
Jffelbret% juiderleglichen

H cndlielgische

Siindenhock de Gaulle
jahtbericht unserer Berliner Schriftleitung

nr W. Sch. Berlin,  24 . Okt . Daß es
ahrhaftig nicht nur eine deutsche propa¬

gandistische Feststellung , sondern absolut
kalische k„b̂estreitbare Tatsadle ist , daß die Heere

,fl 'V Sowjets ebenso wie diejenigen der
Llo-Äinerikaner den „befreiten . Völ-
ierv Chaos, Terror , Hunger ' und Not in
.jaeniganz unbeschreiblichen Ausmaß ge¬
machthaben und daß keine Aussicht auf
(jne Abänderung der katastrophalen Zu-
(läBdein absehbarer Zeit besteht , dafür
jaljetzt die öffentliche Rede eines Mini¬
es der belgischen Regierung einen ganz

' ’ glichen Beweis gebracht . Der
Außenminister Spaak  mußte

“3 sehthdidi gegen die von der belgischen Off ent - .
E,‘ ‘ ’ ' : jrlikeit vorgebrachten stürmischen An-

• jäten wegen des „Versagens und der
kW ächeanfälle der Regierung “, die in

,iaer furchtbaren Arbeitslosigkeit und
Hungersnot ihren Ausdruck finden , zur
lekr setzen. Wenn Spaak sich bei dieser
Gelegenheit veranlaßt sah , sich mit größ¬
erSchärfe gegen die „unvernünftigen und
ierbrecherischenÄußerungen “ solcher
Personen wandte , die sagten , „es , wäre
inen unter der deutschen Besatzung
bessergegangen“, so zielte er ganz offen-
tundignicht auf die Auffassung nur ‘einer
■Werheit, sondern auf die Meinung der

7, . “” - - • ■ -Mehrheit aller Belgier . Anders
wäredas Auffahren eines solchen schwe¬
lenGeschützes wie dieser verzweifelte
Ausbruchin aller Öffentlichkeit gar nicht
mverstehen.

Damit bricht nun aber endgültig das
verlogene Agitationsgebäude der . Gegner
ni-ammen, daß es die Deutschen gewesen
seiea, die im Zeichen einer neuen Ordnung
deneuropäischen Völkern Not , Elend und
Sklaverei gebracht hätten und daß die
jttfsie dpr Bolschewiken und ,dgr west¬
lichenDemokratien die große Mission der
Befreiung hätten . Daß die Völker im Ge-
gnieil heute von großem Katzenjammer
trlulli sind, das bezeugt Minister Spaak.
trmufi sogar die Meinung korrigieren , daß
fc Befreiung mit dem Ende der Feind-
«tipteiten zusammenfallen werde . Er be¬
sängt die Aussagnng durch die .anglo-
aerikanischen Truppen mit der Fest-
■Hung, daß die Ernährung der Alliierten

:itdringli(h sei , und er unterstreicht ein
sderes deutsches Argument ■im Hinblick
nfdie Kriegführung , wenn er darauf ver-
ht. daß die nötigen Häfen nicht zur
dügungstünden . Man müsse noch lange
?fer bringen und große Lasten tragen,
id dieser Zustand werde noch nicht ein-
'd mit dem Kriegsende aufhören.
Daß es in Frankreich  nicht besser,

®r noch sehr viel schlimmer ist , bezeu-
wnalle Berichte aus diesem Lande gerade
P englischerund amerikanischer Quelle.
j:iierschütterndesBild zeichnet der ameri-
«nischeKriegskorresoondent Werten¬
der:„Gut gekleidete Frauen “, so schreibt

.■suchen auf den Straßen eifrig nach
®feideinem Zigarettenstummel , den ein
panischer Soldat fortwirft , und die
“‘edibüdisen der amerikanischen Trup-
Pearationen werden aus dem Rinnstein

aus dem Kehrichthaufen heraus-
cp"ühlt, um zu sehen , ob nicht noch irgend
f®Rest darin übriggeblieben ist , der dann
i'Wg verzehrt wird . Überall hat die
'“s Bevölkerung  Frankreichs die

tcliw er s t e n L a st e n zu tragen .“ Ein-
, ad schildert der Amerikaner dann
•Mi die Schreckensherrschaft der Terro-

und die Reihe der unheilvollen Wa-
welche die Opfer zu den Gefäng-

fasen und zu den Hinrichtungsplätzen
«Ingen.

diesen grauenvollen Zuständen des
«Tors und des Elends treten die Tat-
i ™des politischen Chaos . Die schwe-

l ■ H Zeitung „Stockholms Tidningen“
ilabtet anläßlich der Anerkennung
J,e y an 11e s durch die Sowjetunion,
Ij .G^ inigten Staaten und England , daß

'sachlich nach wie vor Frankreich ^ nicht
aeniem einzigen Regime , sondern min-
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ihnen nicht gelingen . Aus dem Munde
eines belgischen Ministers ist es als die
Meinung derMassen  des belgischen
Volkes hinausgerufen worden , daß es un¬
ter den Deutschen besser ' war . Auch wir
standen , als wir die jetzt aufgegebenen
Gebiete besetzt hielten , unter dem Gesetz
der militärischen Notwendigkeiten im
Kriege und dazu noch unter dem Druck
der anglo -amerikanischen Blockade Euro¬
pas . Wenn wir trotzdem in einem unver¬
gleichlich viel höheren Maße als die Bri¬
ten und die Amerikaner in der Lage

waren , die äußere Ordnung und die
Sicherheit der Ernährung zu gewähr¬
leisten , so ist damit ganz zwingend der
Beweis für die weit überlegene deutsche
politische und wirtschaftliche Ordnungs¬
kraft erbracht , auf die sich die (Völker
Europas wieder besinnen werden und
müssen , wenn es dank der stärksten und
leidenschaftlichsten Volkserhebung aller
Zeiten schließlich doch gelungen sein
wird , die - übermächtige Feindkoalition
aufzuhalt ’en und zu zwingen , sich in ihre
eigenen Grenzen zurückzuziehen.

Für das deutsche Volk ergibt sich aus
alledem eine zwingende Mahnung : Wenn
die Gegner schon in den Ländern ihrer
Verbündeten , wo sie als ,3efreier “ kom¬
men wollten , einen Zustand des unaus¬
sprechlichen Jammers geschaffen haben,
was würden sie erst bei uns machen , wo
sie als „Eroberer “ mit sadistischen Ver¬
nichtungsparolen kommen wollen ? Die
nationale Volkserhebung , die im Volks-
sturm  ihren stärksten Ausdruck gefun¬
den hat , wird ihnen die Antwort geben.

Kraftvolle Gegenschläge im osipreußischen Grenzgebiet
Feindliche Durchbruchsversuche im Westen gescheitert — Harte Kämpfe in der Pußta -Ebene

Berlin,  24 . Okt . Die Festung Mittel¬
europa wird zur Zeit durch drei große
Linien begrenzt . Im Westen verläuft die
Front von den mittleren Niederlanden zur
Bnrgundischen Pforte , im Süden quer
durch den Etruskischen Apennin und im
Osten in großen Zügen von Saloniki über
Belgrad , Debrecen und Warschau zum
Rigaer Meerbusen . Diese großen Linien
zeigen Einbuchtungen und Vofsprünge,
um deren Beseitigung zum Beispiel zwi¬
schen Schelde -Mündung pnd Nimwegen
oder zwischen Debrecen und Dukla -Paß
gekämpft wird . Um die Verteidigungsfron¬
ten , die sich im Südosten allmählich wie¬
der festigen , von neuem in Bewegung zu
bringen , setzten unsere Gegner Durch¬
bruchsversuche an , deren wichtigster seit
acht Tagen im ostpreußischen Grenzgebiet
läuft

Die große Mehrzahl der sonstigen feind¬
lichen Vorstöße dient gegenwärtig nur der
Vorbereitung für neue größere Operatio¬
nen . So wollen sich die Briten und Ka¬
nadier mit ihrem täglich heftiger werden¬
den Ansturm den Rücken -für Men -nach'
Osten gerichteten Hauptstoß freikämpfen.
Sie verstärkten hier am 23. Oktober ihren
Druck noch weiter . Energische deutsche
Gegenangriffe und zusammengefaßtes

Feuer schwerer Waffen verhinderten ins
Gewicht fallende Bodengewinne des
Feindes.

Die Schlacht im ostpreufiischen Grenz¬
gebiet stand im Zeichen erfolgreicher
eigener Gegenangriffe und Abwehrkämpfe.
Das wichtigste Ereignis war , daß es un¬
seren Panzerverbänden , Grenadieren und
Pionieren durch kraftvolle Gegenschläge
gelang , den zwischen Gumbinnen und Gol-
dap am Vortag aufgebanten und am Mon¬
tag durch schwere Stöße bis zum Zer¬
reißen belasteten Sperriegel in erbitterten
wechselvollen Kämpfen zu behaupten.
Dieser bedeutende Erfolg wird unter¬
strichen durch die im Wehrmachtbericht
erwähnten konzentrischen Angriffe ge'gen
die durch unseren Sperriegel abgeschnit-
tenen feindlichen Vorhuten . Nördlich und
südlich des feindlichen Einbruchsraumes
zwischen Goldap und Gumbinnen ver¬
eitelten unsere Volksgrenadiere und Gre¬
nadiere im Verein mit Panzern in schwe¬
ren Kämpfen feindliche Durchbruchsver¬
suche und brachten bei Gegenangriffen
erbeutete Waffen , und Gefangene ein . . .

Bei Schirwindt schossen sie beim Ein¬
engen sowjetischer Einbrüche 61 Panzer
ab ; zwischen Ebenrode und Augustowo
vernichteten sie weitere 114. Das acht¬

tägige Ringen im ostpreußischen Grenz¬
gebiet hat den Feind bisher 792 Panezr
gekostet.

Die Schlacht in der Pußta -Ebene , mit
der die Bolschewisten die untere Theiß
erreichen und die -Verbindung zu ihren in
den Waldkarpaten stehenden Kräften her-
steilen wollen , wogt zur Zeit in Angriff
und Gegenangriff noch hin und her . Es
zeichnete sich jedoch eine Linie ab , die
im großen gesehen zwischen Szolnok und
Maramarossziget verläuft , östlich Szolnok
weist sie einen Frontvorsprung auf , in
dem die Reste von drei sowjetischen Di¬
visionen _ ihrer Vernichtung entgegen¬
gehen , während nördlich Debrecen bereits
hinter ihr stehende feindliche Kräfte durch
unsere Gegenangriffe am Sonntag von
ihren rückwärtigen Verbindungen abge¬
schnitten wurden . Gegen den Kessel öst¬
lich Szolnok wie gegen den Riegel nörd¬
lich Debrecen führte der Feind vergeb¬
liche Angriffe.

Da die Bolschewisten sowohl in der
Pußta wie im ostpreußischen Grenzgebiet
Verstärkungen heranfiihren , -aber aueb-
von deutscher und ungarischer Seite der
Gegendruck wächst , sind beide Schlach¬
ten noch nicht auf ihrem Höhepunkt an¬
gelangt.

Auf klassischem Schlachtfeld
Ostpreußens Verteidigung wird strategisch und taktisch die Lage meistern

den Provinzregierungen
walteten mindestens vier

'erschiedener politischer Färbung
tut

'̂ unabhängig von Paris.
i. er  diesen Umständen
SFöurang de Gaulles __7
tsj. gen, französischen Regierung ge-

j’1 als eine panische Flucht der Groß¬

erscheint die
als der vor-

pächte
riti:
Teil.
VltischeaU' -5 êr  Verantwortung . In der- Mitteilung heißt es ausdrück-

, “aß die Verwaltungsführung in
hdH,re\°r̂ außerhalb der Operationszone
Hi,. le ' erantwortung hierüber nunmehr
ijeri, "Selegenheit der französischen Re-

darsteRe. Wie das gemeint ist.
Hi,, ? der „Manchester Guardian “ noch
%A!ert,er l,nd zynischer aus . „Solange
»nsr,L® ,nnung“, so heißt es da , „nicht
’ttHi D,roc hen wurde , war die Gefahr

n' en-, daß die Verantwortung für
^ ' e*£nisse in Frankreich den Alliier-
ip«j gesc hoben wurde . Damit ist auch
-dier deutlich ausgesprochen , daß
Einiĵ 'Suisse in Frankreich “ von den
ili . j,n  und den Amerikanern selbst

.■ adezu katastrophal  beurteilt
und daß sie nunmehr ihre Hände

Von unserem mllitärichen v . W .- Mitarlpeiter

Als erste größere Schlacht des Jahres
1914 wurde bei Gumbinnen-  wechsel¬
voll gekämpft . Obwohl die Njemenarmee
unter Rennenkampf nicht gesiegt hatte,
wäre als Folge der Schlacht beinahe die
Ostprovinz geräumt worden . Rechtzeitige
Gegendispositionen , die die operativen
Pläne für die Schlacht von Tannen-
b e r g wesentlich fördern halfen , erlaubten
einen konzentrischen Aufmarsch gegen die
Narewarmee Samsonows , eine Umfas¬
sungsoperation , die nicht S’o leicht war , wie
sie dem oberflächlichen Betrachter an¬
mutet , die vielmehr mit einer ständig gro¬
ßen Gefahr der Flanken - und fast Rücken¬
bedrohung durch die Njemenarmee Ren¬
nenkampfs durchgestanden werden mußte.
Kühnes Wagen führte zu einem geradezu
klassischen Vernichtungssieg
über die Truppen Samsönows , die Ren¬
nenkampf geradezu mit verschränkten Ar¬
men in inre Vernichtung marschieren ließ,
ohne sich um die selbstverständliche Unter¬
stützungspflicht für die Narewarmee zu
kümmern . Aber auch ihn traf das Schicksal
in der Schlacht an den Masurischen
Seen.  Auch er konnte zwischen dem 5.
und 15. September die Umfassung seines
linken Flügels nicht wenden , zog jedoch —
im Gegensatz zu Samsonow — den schleu¬
nigen Rückzug der Vernichtung vor , gab
allen besetzten Boden auf und befand sich

am 15. September wieder in Rußland , von
wo aus er sechs Wochen vorher mit seiner
sogenannten Dampfwalze den Marsch nach
Westen angetreten hatte . Die dritte
Schlacht im ostpreußischen Raume war die
Winterschlacht in Masuren,  die
Schlacht bei Lyck,  zwischen dem 9. und
22. Februar 1915. Die 10. russische Armee
wurde in die Wälder von Augustow zu¬
sammengedrückt und verlor mit 110 000
Mann noch''mehr als die Schlacht um Tän-
nenberg gekostet hatte.

Die ostpreußischen Felder und Wälder
haben 1914 und 1915 deutsche Siege unter
schwierigen Bedingungen entstehen und
zur Vollendung auswadisen sehen . In
jedem Falle waren die beteiligten russi¬
schen Armeen , in allen drei Fällen die 8.
und bei Lyck auch die 10. dem Gegner
numerisch unterlegen , wenn sich auch in
bezug auf artilleristische Ausstattung das

■gegenseitige Verhältnis für uns günstiger
anließ . Alle drei Schlachten basierten ein¬
mal auf der hohen Führungskunst der Be¬
fehlshaber und sodann auf den großen sol¬
datischen Leistungen der beteiligten Trup¬
penteile , unter denen .Ost - und Westpreu-
ßeh ihren besonderen Anteil hatten . Auch
die russischen Regimenter , alles gute
Korps der ersten Linie mit Einschluß der
Garde , schlugen sich gut , was allein das
Verhältnis der Verluste zu den Gefange¬
nenzahlen mit 70 000 : 90 000 bezeugt . Ihre

Befehlshaber und Kommandeure aber
konnten sich in keiner Weise mit ihren
deutschen Gegnern messen . Taktisch und
operativ versagten sie noch stärker als
Vorbilder der Mannschaft.

Wir stehen heute wieder in einer Zeit,
die dem sowjetischen Gegner gestattet , den
Großangriff  g e g e n Os t p r e u ß e n
in einer zweiten Phase von neuem zu ver¬
suchen , nachdem der erste im Juli vor un¬
seren Abwehrlinien festgelaufen war . Wie
es 191‘4 zwei russische Armeen waren , die
von Osten und vom Narew her den Zan
genangriff betrieben , so sind es auch heute
zwei  sowjetische Heeresgruppen,
die aus den gleichen Richtungen nach
Westen bzw . Nordwesten vorwärtszukom¬
men versuchen . Allerdings ist , vom Gegner
aus gesehen , ein grundlegender Unter¬
schied in den Operationen . 1914 stand die
Narewarmee bereits auf dem rechten Fluß¬
ufer , hatte also das Hindernis auf Grund
der bestehenden Grenzverhältnisse von
Anfang an überwunden Und hinter sich
gebracht . Ihr kam die Bildung des opera
tiven Schwerpunktes zu , wobei selbstver¬
ständlich an eine Unterstützung von Osten
her durch Rennenkampf gedacht gewesen
war . Heute ist es die vom Osten her an
greifende Heeresgruppe , die zunächst noch
die Hauptlast des Angriffes trägt , weil die

(Fortsetzung auf der nächsten Seite)

Nene Rückschläge der Kanadier — Heilige deutsche Angriffe
USA-Truppen für Winterfeldzug ungenügend ausgerüstet — Vernichtungswahnsinn der Feinde

Drahtberieht unseres Vertreters
sch . Lissabon,  24 . Okt . Das Haupt¬

quartier Eisenhowers gibt in seinem Be- .
rieht vom Dienstag zu , daß die kanadischen
Truppen im Gebiet der Scheldemündüng
einen neuen Rückschlag erlitten haben . Am
Montagabend wurde ihnen der unter so
schweren und blutigen Opfern eroberte
Stützpunkt und Hafen Bresken wieder ent¬
rissen . Die Kanadier hätten sich infolge
heftiger deutscher Angriffe zurückziehen
müssen . Die augenblickliche Lage sei „ver¬
worren und unübersichtlich . Auch an der
Vogesenfront habe sich der deutsche Wi¬
derstand sehr versteift , und auch rings um
Aachen kämen die amerikanischen Trup¬
pen im dichtbewaldeten Gebiet nicht vor¬
wärts.

Es kann aber kein Zweifel darüber be¬
stehen , daß ein neuer englisdi -amerika-
niseher Großangriff an allen Stellen der
Front bevorsteht . Eisenhower trifft in
fieberhafter Eile alle Vorbereitungen da¬
zu . Stalin verlangte bei seinen letzten Be¬
sprechungen mit Churchill , daß die eng -,

^uTd ÄSten. 111 DasS ^ amerikaninchenTruppen .ohne Rück¬

sicht auf Winterwetter , Stürme und Ver¬
luste noch einmal zu einem Schlage aus-
holen , um den Krieg noch im Laufe des
Winters zu entscheiden.

Die englische Presse greift die neue
Moskauer Parole dienstfertig auf und ver¬
langt in großen Schlagzeilen ! „Kriegsende
in diesem Winter !“ Die Stimmung unter
den englisch -amerikanischen Truppen , die
für, eipen Herbst - und Winterfeldzug bis¬
her nicht genügend ausgerüstet waren,
scheint wenig erfreulich zu sein . Ebenfalls
wird in diesem Bericht des amerikanischen
Columbus Broadcosting Systems gesagt,
die letzten Tage seien vor allem an der
holländischen Front „kalt und ungemüt¬
lich“ gewesen . Überall , wohin man an der
Front komme , höre man viel Murren und
Schimpfen . Interessant ist die Bemerkung
des Korrespondenten , die kanadischen
Offiziere hätten viel Mühe gehabt , die von
den Deutschen abgeworfenen Flugblätter
ihren Soldaten wieder „abzujagen “, da,
diese sie durchaus behalten wollten.

Im Zusammenhang mit dem Plan einer
neuen Winteroffensive , wie sie in Moskau
von Stalin diktiert wnrde, beschäftigt sicfta geben.

auch weiterhin die englisch -amerikanische
Presse mit allerlei Phantasien über die
Behandlung des deutschen Volkes im Falle
eines alliierten Sieges . Die britische Presse
gibt heute zu , England ! und Amerika hät¬
ten sich bei den Besprechungen in Moskau
nunmehr auch formal den Vernichtungs-
Wünschen Moskaus angeschlossen . Sie hät¬
ten sich verpflichtet , die von den Sowjets
geplanten Massenverschleppungen deut¬
scher Arbeiter nach Kräften zu unter¬
stützen.

Gleichzeitig ergehen sich Rundfunk und
Presse erneut in allerlei sadistischen Plä¬
nen über die Vernichtung der deutschen
Industrie . Ein besonders beliebtes Thema
ist nach wie vor der von dem jüdisch¬
amerikanischen Schatzsekretär Morgen
thau  ausgearbeitete Plan zur Rückfüh¬
rung Deutschlands auf einen bloßen Agrar
Staat . Im englischen Rundfunk wurde wei¬
ter verlangt , an Stelle der Kruppschen
Stahlwerke und der übrigen Industrie¬
werke im Ruhrgebiet dürfte es in Zukunft
nur noch „Kartoffel - und Gerstenfelder"

Der Volkssiurmsoldnt
Von

Kurt Maßmann
Wieder hat das deutsche Volk in seinem

schweren Schicksalskampf die Kraft be¬
wiesen , eine verstärkte Bedrohung auf
einzigartige Weise zu beantworten . Mit
Wut und Grimm und Enttäuschung steht
die Welt unserer Feinde vor dem drama¬
tischen Ereignis einer bewaffneten deut¬
schen Volkserhebung zur Verteidigung
des deutschen Heimatbodens . In tiefer
Genugtuung aber und im Stolz auf den
fanatischen Kampfwillen der Heimat be¬
grüßte die mit beispielloser Verbissenheit
und Zähigkeit kämpfende Front die Auf¬
stellung des Deutschen Volkssturmes.

Nicht im Überschwang kurz aufflam¬
mender patriotischer Begeisterung treten
die künftigen Volkssturmsoldaten , jetzt an,
sondern in leidenschaftlicher
Entschlossenheit  und einer harten,
unerbittlichen Nüchternheit  des
Willens , alles zu tun und es ganz zu tun,
was die Stunde von ihnen verlangt und
was also getan werden muß . In dieser
phrasenlosen Nüchternheit eines uner¬
schütterlichen Willens begreift der letzte
Wehrfähige , jeder Deutsche vom 16. bis
zum 60. Lebensjahr , daß es nun Deutsch¬
land gilt in letzter und für alle Zeiten un¬
widerruflicher Entscheidung.

Dieses Wissen erfüllt die Freiwilligen,
erfüllt alle künftigen Volkssturmmänner
mit einer fanatischen Leidenschaft , die
sich nicht in Äußerlichkeiten demon¬
striert , weil sie viel zu tief im innersten
Herzen verwurzelt ist und der äußeren
Attribute nicht bedarf.

Wie stark diese Leidenschaft und wie
hart und nüchtern der Wille zum Äußer¬
sten in diesen Männern , welche die „A r -
mee von - Deutschlands größten
Idealisten“  bilden werden , lebendig
ist und des Befehles harrt , wird sich in
jenen Stunden erweisen , wann und wo
immer dieser Wille wie eine Flamme dem
Feinde -'entgegenschlagen wird!

Inzwischen tut uns dies not : in letzter
Klarheit zu begreifen , worum es jetzt geht,
damit wir aus dieser Erkenntnis die ein¬
zigen und allein noch gültigen Maßstäbe
für unseren persönlichen Einsatz gewin¬
nen . Und wir begreifen , daß wir , weil es
alles gilt , auch alles einsetzen müssen.
Keiner darf sich mehr schonen , keiner ge¬
hört mehr sich selbst , sondern nur noch
Deutschland und dem Befehl , den nun,
nach fünfjährigem schwersten Kampfe,
der Führer zum zweiten Großein¬
satz unseres Volkes  erlassen hat —
zum zweiten Großeinsatz , mit dem wir
den Vernichtungswillen unserer Feinde
zu brechen und sie zurückzuwerfen uner¬
schütterlich entschlossen sind . Nicht mehr
um Worte geht es , die wie - Spreu im
Sturm dieser Zeit verwehen würden . Das
Schicksal , das uns gnadenlos und uner¬
bittlich wägt , erkennt nurnochTatenanund
wertet nur noch die innere Kraft unserer
Herzen , aus der allein wir die Forderun¬
gen der Zeit erfüllen und die Taten er¬
bringen können , aus denen Deutschland
leben und dennoch siegen wird!

In dieser Haltung , die allein uns heute
geziemt , bekennen wir uns zu den zeitlos
gültigen , oft schon in unserer Geschichte
und besonders im Volkskrieg 1813 bewie¬
senen Tugenden , die allein in einer sol¬
chen gnadenlosen Entscheidung den Sieg
verbürgen . Ohne sie muß ein Volk , wie
stark auch seine äußeren Kräfte scheinen
mögen , doch unterliegen , — mit ihnen
aber wird ein Volk , wie groß die Be¬
drohung und die Gefährdung seiner Exi¬
stenz auch sei , mit Gewißheit siegen!

In dieser Haltung und in der Kraft des
nationalsozialistischen Schicksalsbekennt¬
nisses uns - rer Zeit schwören wir , aufge¬
rufen zum Deutschen Volkssturm 1944,
daß wir treu sein wollen , — treu uns sel¬
ber und  also treu dem ewigen Deutsch¬
land , treu dem Reich und treu dem Füh¬
rer , dessen ragende Gestalt die große
Kraft unserer Zeit verkörpert . In dieser
Haltung und in dem Wissen , daß allein
auf Treue , Gehorsam und Tapferkeit die
Staaten und Reiche begründet sind , ge¬
lobt der Volkssturmsoldat Gehorsam
jedem Befehl des Führers und seiner
Vorgesetzten . Keine Macht der Welt
kann uns von unserem Gehorsam schei¬
den , und noch mit unserem Tod wollen
wir ihn besiegeln , wenn das Schicksal es
verlangt . In dieser Haltung härtet der
Volkssturmsoldat sein Wessen und die ge¬
waltigste Kraft eines Volkes , die im Glau¬
ben seiner Herzen , in der Standhaftigkeit
seiner Männer und Frauen , in der ' Tap¬
ferkeit seiner Jugend und in dem Ver¬
trauen in die eigene Stärke beschlossen
ist . In dieser Haltung erklärt er . daß er
sich keinen Augenblick irgendeiner fal¬
schen und trügerischen Hoffnung hin¬
geben wird , sondern daß die Volkssiurm-
soldaten als des VM' es Aufgebot vol !er
Tapferkeit und Fanatismus  den
Kampf auskämpfen werden , wie es die
Entscheidung über Leben und Tod und
zugleich die Entscheidung einer Wel¬
tenwende von ihnen verlangt.

So hat es der Reichsführer fj , Heinrich’
Himmler , auf dem ersten Appell des
Deutschen Volkssturmes in Ostpreußen
ihnen vorgesprochen , und so schwören es
ihm alle nach . M' nn ftir Mann , bereit
und entschlossen , das Wort zu erfüllen,
daß Volkssturmsoldaten niemals und
nirgends kapitulieren  sollen und
dürfen . Wenn der Volkssturmsoldat in den



nächsten Wochen zu Gewehr , Maschinen¬
gewehr , Handgranate und Panzerfaust
greift , steht er zu jedem Einsatz bereit,
den der Führer und das Volk verlangen,
unbeugsam in dem Willen , jeden Feind
anzunehmen und weder eigenes noch
fremdes Blut zu schonen , unerschütterlich
und stark in dem Glauben , daß die All¬
macht uns am Ende dieses unerbittlichen
Ringens den Sieg geben wird , weil wir
seiner wahrhaft würdig waren und ihn
uns schwer und hart verdienten.

Jeder einzelne Volkssturmsoldat weiß,
worum es jetzt geht und was es also gilt.
Er weiß , daß er in einer doppelten
Pflicht steht : in der Pflicht der kämpfen¬
den Front , deren er in seinem Einsatz
würdig sein muß , und in der Pflicht der
Heimat , ihrer Frauen und Kinder , für die
er kämpfen wird . Er ist entschlossen , so
zu kämpfen , daß der Feind auf jedem
Meter deutschen Bodens , den er vorzu-
dringen versucht , tausendfach verröcheln
soll ! Er ist entschlossen , wenn es not¬
wendig sein sollte , jedes Haus , jedes
Dorf , jede Stadt zu einer Festung zu
machen und sie so zu verteidigen wie die
Männer von Cherbourg , Cezembre , Le
Havre Lorient , und wie die Namen alle
lauten ’ die für den Feind mit dem
Schrecken ungeheurer Blutopfer verbun¬
den sfnd , buchstäblich bis zur letzten Pa*
trone und bis zum letzten Bluts

r0D fen  ihre Stellung hielten.
Der deutsche Volkssturmsoldatbegreift
U  i iTr « ud nüchtern , daß m dieser

& KM « *»
Phase ae , fot . da ß er  kämpfen muß,
um die Not zu wenden und dem Vermch-
tungswillen der Feinde im Osten und
Westen jene äußerste Kraft eines nimmer
sich beugenden Mutes und einer grenzen¬
losen Tapferkeit entgegenzustellen . Nidi
zu einem Verzweiflungskampf , das weiß
er Tst er aufgeboten , sondern zu einem
ec ’htenFreiheitskampf,  an dessen
Ende der deutsche Sieg stehen muß und
wird weil ein Volk , das mit einem solchen
Willen zum Äußersten kämpft , von keinem
Feind besiegt werden kann.
* Wir alle begreifen und bekennen in die¬
sem Augenblick , ' da wir uns selber vor
dem Ewigen prüfen , um so ^ Gr und ge¬
wisser , daß die Tugenden , die den deut
sehen Volkssturmsoldaten ganz erfüllen
müssen , und daR die Eigenschaften die der
Volkskrieg von uns fordert , die na
tionalsozialistischen Tugen
den  sind und die Eigenschaften , die von
je den Typus des kämpferischen National¬
sozialisten bestimmten . So gewiß der
Nationalsozialismus die große Kralt unse¬
rer Zeit ist , und so gewiß durch diese lu¬
genden und Eigenschaften die frühen
Marschierer dem Führer den Kampf um
Deutschland gewannen und das Reich
aller Deutschen erbaut und m mehr als
fünf Jahren härtesten durch den deutschen
Soldaten der nationalsozialistischen Volks¬
heere in beispielloser Tapferkeit und mit
echtem Heldentum in Angriff und Abwehr
verteidigt wurde , so gewiß werden wir mit
diesen Tugenden und Eigenschaften , die
immer reiner in den Feuern dieses Krie¬
ges geläutert und gehärtet wurden , Leben
und Sieg erkämpfen , — und der Deutsche
Volkssturm wird den Anteil daran haben,
den die Wandlung des Krieges zum
Volkskrieg  ihm zuweist!

Horihy bat um deutschen Schutz
Budapest , 24. Okt . Unter der Über¬

schrift „Ein Dokument zum 15. Oktober'
veröffentlicht die ungarische Presse fol¬
gende MTI-Meldung:

In Ergänzung der Darstellung , die ML1
am letzten Sonnabend über die Ereignisse
des 15. und ib . Oktober bekanntgab , ver¬
öffentlichen wir nachstehend den Wort¬
laut einer schriftlichen Mitteilung , die der
damalige Ministerpräsident Lakatos dem
deutschen Gesandten in Budapest zukom¬
men ließ : . , . ,

„Exzellenz ! Im Namen der Königlich-
Ungarischen Regierung beehre ich mich
Eurer Exzellenz mitzuteilen , daß die Re¬
gierung angesichts der Lage , um einen
Bürgerkrieg und damit Blutvergießen zu
vermeiden , entschlossen ist , zurückzutre¬
ten , um so mehr , als die Regierung von
Vorgängen Kenntnis erhalten hat , die ihr
bisher unbekannt waren Ebenso hat
seine Durchlaucht , der Herr Reichsver¬
weser , den Entschluß gefaßt , von seinem
Amt als Reichsverweser abzudanken und
sich in das Privatleben zurückzuziehen.
Seine Durchlaucht hat den Wunsch , sich
und seine Familie unter den Schutz der
Reichsregierung zu stellen und hat mich
beauftragt , der Reichsregierung die Bitte
zu übermitteln , mit seiner Familie
Deutschland Asyl zu erhalten.

Moskau schürt Bürgerkrieg in Spanien
Unverhüllte Drohungen , Spanien zu bolschewisieren

Drahtbericht unseres Vertreters

kl . Stockholm , 24. Okt . Stalin ist völlig
unvorbereitet in den Mittelpunkt des In¬
teresses in London gerückt , so berichten
die England -Korrespondenten der schwe¬
dischen Zeitungen . In politischen Kreisen
Londons rechnet man damit , daß das Spa¬
nienproblem sich in den nächsten Wochen
außerordentlich komplizieren werde , da
Stalins Spanienpolitik immer brutaler
werde . In Moskau hat man die Maske end¬
gültig fallen lassen , man nimmt offen für
die Rotspanier Partei , die von Frankreich
her versuchen , in Spanien einen Bürger¬
krieg zu entfachen . Es wird erwartet , daß
Churchill im Laufe der Woche zu der spa¬
nischen Frage im Unterhaus Stellung neht
men wird.

Das Eingreifen der Sowjets in inner¬
spanische Angelegenheiten ist von der
Moskauer Zeitschrift „Woina i Rabotschi
Klass “ am vergangenen Wochenende ange¬
kündigt worden . In einem von Golubew
gezeichneten Artikel erhebt die Moskauer
Zeitschrift scharfe Angriffe gegen Frank¬
reich und auch gegen den Papst , der be¬
schuldigt wurde , das Spanien Francos seit
jeher begünstigt zu haben . Dem Eingreifen
des damaligen Kardinals Pacelli , so stellt
die Moskauer Zeitschrift fest , ist es zuzu¬
schreiben , daß die Rotspanier im Jahre
1936 keine Unterstützung aus den USA
erhielten . „Woina i Rabotschi Klass “ schloß
mit der unverhüllten Drohung , daß die
Sowjetunion sich diesmal die Gelegenheit
nicht entgehen läßt , das spanische Problem
nach ihren Wünschen zu lösen . ■

Ein aktives Eingreifen Moskaus in die
spanische Politik würde die britische Re¬
gierung vor ein unerfreuliches Dilemma
stellen . Churchill hat sich seit Monaten
bemüht , die Beziehungen zu Spanien aus¬
zubauen . Andererseits wird es Großbritan¬
nien aber nicht wagen , den Weg der Sta-
linschen Spanienpolitik zu durchkreuzen.
Ein bolschewistisches Spanien würde be¬
deuten , daß Großbritannien auch aus dem

westlichen Mittelmeer verdrängt wird,
nachdem die britischen Positionen im öst¬
lichen Mittelmeer bereits weitgehend ent¬
wertet wurden.

Säuberungsaktionen
Madrid , 24. Okt . Spanische Truppen

haben im Gebiet des Aran -Tales (Kata¬
lanische Pyrenäen ) eine Säuberungsaktion
größeren Stiles durchgeführt und den nur
einen halben Kilometer von der Grenze
entfernt liegenden spanischen Ort Cane-
jad den Bolschewisten wieder entfissen.
Durch diese Operation sind die sowjeti¬
schen Banden in den anderen Dörfern , die
sie besetzt hätten , abgeschnitten worden,
so daß mit ihrer Liquidierung bald zu
rechnen ist.

Terrorregime der Moquisarden
Genf , 24. Okt . Auf wie sdiwachen Füßen

das von England und USA anerkannte de-
Gaulle -Regime steht , beweist ein Bericht
von Ward Prj ĉe  in der Londoner
„Daily Mail ". Danach beherrschen außer¬
halb eines Umkreises von 50 Meilen von
Paris in Richtung nach Südwest die Terro¬
risten einen großen Teil Frankreichs . Die
örtlidien Vertreter der zentralen französi¬
schen Regierung seien vollständig .macht-
los . Zum großen Teil bestünden die Ter-
rororganisationen aus Verbrechern,
die seit dem Abzug der Deutschen wieder
volle Aktionsfreiheit gewonnen hätten . Die
Terrorgruppen hätten sich aller Na¬
turalien , die von der Regierung requiriert
waren , bemächtigt . Als Beispiel führt
Ward Price die Entführung von 30 000
Gallonen Alkohol  aus der Gegend Ne-
vers durch Maquis . Dip Sendung war be¬
wacht . Uber 200 Maquisards , mit Maschi¬
nengewehren bewaffnet , überfielen die
Wächter und entwaffneten sie . Auf diese
Weise habe ein einziger Fabrikant seit der
alliierten Landung den Verlust von 30 000
Pfund zu verzeichnen.

In den Wäldern von Nevers leben , so be-

Enttüuschte Hoffnungen der Feinde
„Aachen eine harte Nuß“ — Deutsche Kampfentschlossenheit

ep . Lissabon,  24 . Okt . Das englische
Volk müsse der Tatsache ins Gesicht
sehen , daß man die Deutschen militärisch
schlagen müsse , denn die Hoffnung auf
einen Zusammenbruch der deutschen
Nation habe sich als trügerisch erwiesen.
Zu diesem Ergebnis kommt John Hall in
der „Daily Mail “ in einer Betrachtung
über den Verlauf der Schlacht um Aachen.
Die Deutschen hätten Aachen wörtlich
Stein um Stein verteidigt , stellt der briti¬
sche Korrespondent fest . Infolgedessen
seien die alliierten Führer viel vorsichti¬
ger in ihren Schätzungen über das Kriegs¬
ende , als sie es beim ersten Einbruch der
Amerikaner in das Reich vor fünf Wochen
waren.

Jeder Deutsche , den der Korrespondent
frage , sei ein guter Patriot und glaube
unerschütterlich an sein Vaterland . Sie
haben begriffen , daß ein geschlagenes
Deutschland zerstückelt werden solle : das
habe die alliierte Agitation fertigge¬
bracht , und so sei jeder Deutsche bereit,
diese Absicht zu bekämpfen.

Die Kriegsentschlossenheit des deut¬
schen Volkes sieht Hall weiter in dem
Einsatz jener Soldaten , die bereits früher
schwer verwundet waren . „Wir können.

von den Deutschen noch lernen “, habe
ihm ein USA -Offizier gesagt . Viele ehe¬
malige Verwundete seien hervdrragende
Soldaten für die Verteidigung . Es gejpe
keinerlei Beweis dafür , daß die Deutschen
Mangel an erstklassigen Truppen und
Waffen hätten . Das hätten die Verteidi¬
gungskämpfe um Aachen bewiesen , auf
jeden Fall hätten diese Amerikaner die
Überzeugung , daß sie einen solchen
Kampf auf ihrem ganzen , Weg durch
Deutschland erleben würden . Aachen sei
eine harte Nuß gewesen ; dementsprechend
werde es schwierig sein , andere Städte zu
nehmen , wenn , wie in Aachen , die Garni¬
son entschlossen kämpfe und jede
Straßenecke zu einem Niemandsland , je¬
des Haus zu einer Festung und jeder Kel¬
ler zu einem Kampfbunker gemacht
werde.

Abschließend spricht Hall von den
Kämpfen und Schwierigkeiten , die von
Aachen aus gesehen vor der 1. USA-
Armee unter Führung von General Hodge
liegen . Die Amerikaner müßten sich da¬
mit abfinden , daß eine lange Winterkam¬
pagne vor ihnen liege . Die USA -Soldaten
würden .nachdenklich darüber , wann die¬
ser Krieg zu Ende sein werde , n

„In der Tat , London isf verwüstet"
„Kein einziger Stadtteil verschont “ durch V 1

ep . Stockholm , 24. -Okt . Die Londoner
Zeitschrift „Sphere “ vom 30. September
bringt einen Bildbericht über das Bom¬
bardement Londons durch V 1 und betont,
daß es sich bei diesen Bildern nur um
einen mikroskopisch kleinen Ausschnitt
aus den Schäden handeln könne , die die
englische Hauptstadt während der „gro¬
ßen Schlacht “ erlitten habe . Nicht ein ein¬
ziger Stadtteil sei verschont worden . „In
einem Bezirk ist nicht ein einziges Haus
heil geblieben ; in einem anderen wurden
80 Prozent beschädigt und in wieder an¬
deren sind große Lücken gerissen wür¬
den “, schreibt die Zeitung wörtlich . Ein
großer Teil des Schadens lasse sich über¬
haupt nie wieder reparieren . Aus den

Bildunterschriften ergibt sich auch , daß
zahlreiche Verkehrswege betroffen wur¬
den . So fiel z. B. gleich das erste V-l -Ge¬
schoß das im Londoner Bezirk niederging,
auf eine Brücke mit vier Gleisen der
„London und North -Eastern -Railway “.
Die Zeitschrift zieht die Bilanz aus dem
„Blitz " von 1940/41 und dem V-l -Beschufi
von 1944 und schreibt zum Schluß : „In’der
Tat , London ist verwüstet .“

Inzwischen geht der V-l -Beschuß Süd-
engla -nds und Londons Tag und Nacht
weiter . Reuter meldet darüber am Diens¬
tagmorgen : „Tag und Nacht waren V-l-
Gescliosse während der letzten 24 Stunden
über Südengland und London.

Der Brief in die Ewigkeit
In diesen Tagen stieg ein lieber , alter

Freund zu mir auf den Berg und schüttete
mir sein Herz aus . Er wisse nicht mehr
weiter , begann er , und ich möge es ihm
verzeihen . Er wollte nur wissen , woher
ich die Kraft nähme , dennoch zu glauben.
Er bat mich , ihm nicht mit billigen Wor¬
ten zu helfen , sondern bat um mein inner¬
stes Bekenntnis.

Ich schwieg . Dann griff ich nach der
umfangreichen Mappe , in der ich die
Briefe sammelte , die ich meinem gefalle¬
nen Sohn in die Ewigkeit noch schrieb.
Er sah mich verwundert an : „Briefe in
die Ewigkeit ? Baust du dir ein Haus von
Träumen auf ?“

Ich antwortete : „Höre nur zu , lieber
Freund , so lautet mein Brief in die Ewig¬
keit : Mein lieber Junge ! Heute flüchte
ich mich wieder zu Dir Die ersten wil¬
den , heulenden Herbststürme sind wieder
über unseren Bergen und rütteln ans
Haus . Der Tag ging regenschwer dahin.
Mutter stand wieder am Fenster mit trä¬
nenden Augen und sagte : ,Es ist alles so
schwer . Früher konnte ich es mir erträu¬
men , daß der Junge dort noch einmal
über den Berg heraufkäme . Aber er
kommt nicht mehr . Früher , solange er
noch lebte , hatte ich keine Sorten , daß
die Feinde an den Grenzen stehen , — so¬
lange er lebte , hatte ich Kraft/

Lieber Junge , da habe ich die Mutter zu
mir gezogen und ihr sagen müssen : ,Du
irrst . Die Kraft , die uns unser Junge
durch sein stilles Opfer auf russischer
Erde gab , ist stärker denn alle Kraft des
Lebens / Wenn ich Dir das in Deine
Ewigkeit hinschreibe , suche ich Dich nicht
auf einem fremden Stern , sondern weiß
Dich in mir , in meinem Innersten gehör -,
gen . Ich schreibe es mir selbst und damit

I Von Hans Christoph Kaergel
Dir . Denn ich habe die Fackel , die Dir
aus den Händen fiel , aufgehoben und
trage sie nun weiter . Gewiß , es ist hart
zu wissen , daß an allen Grenzen des
Reiches der Feind steht , daß vom Himmel
hernieder der Tod im ganzen Reiche Ein¬
kehr hält , und ich gestehe , daß Deine
Mutter immer ausruft : ,Was hat der
Junge schon alles verschlafen !“ Aber cs
ist nicht so . Kein Toter verschläft etwas.
Denn was in seinem Volke geschieht , ge¬
schieht für ihn mit . Wir Lebenden sind
sein Gewissen . Wenn wir nur starken An¬
teil an dem Schicksal unseres Volkes neh¬
men , so tun wir es nach Deinem und
Deiner Kameraden Befehl . Du würdest
in diesen schweren Zeiten den Kopf nicht
sinken lassen . Du würdest mir Dein Tage¬
buch hinhalten und darauf hinweisen,
was Du im russischen Winter eintrugst:

„Der Kampf ist infolge der bitteren
Kälte jetzt besonders hart . Aber mit zu¬
sammengebissenen Zähnen geht alles . Man
wird hart , eisern hart . Aber das hilft.
Man muß nur in allem den Sinn suchen.
Erst dann wird einem selbst das Unmög¬
liche möglich ."

Das trugst Du mit Deinen zwanzig Jah¬
ren ein . Und in einem Deiner letzten
Briefe stand das Wort : ,Das Gefühl der
unerbittlichen Unwiderruflichkeit einer
jeden befohlenen Haltung macht mir
vieles , wenn auch nicht einfacher , so doch
im Entschluß leichter . Nur der ist ver¬
loren , der sich selbst aufgibt !“

Wir aber wissen , lieber Junge , daß wir
nicht nur uns , sondern auch Dich und
damit alle toten Kameraden aufgeben,
wenn wir irgendwie in unserem  Glauben
wankend werden . Unsere höchste und
herrlichste Verpflichtung aber ist , bis
zum letzten Atemzuge dafür - zu kämpfen,
daß Dein Opfertod nicht vergebens ist.
Damit ist unser Weg gezeichnet und

damit Dir auch gesagt , wie wir die Stun¬
den der Sorge überwinden.

Nun ruft mich die Pflicht so zu han¬
deln , wie ich es vor Dir zu verantworten
habe . Denn Ihr , Ihr unvergessenen Kame¬
raden , Ihr seid das innere Reich , vor dem
sich jeder Lebende Zu verantworten hat.
Ihr habt mit Eurem frühen Tod einen
herrlichen Glauben bekundet , daß Gott
kein Schutz für Euch war , sondern eine
Verpflichtung.

Sieh , so gehen wir alle Tage an Deinem
Bilde vorüber und fragen uns , ob wir
auch heute wieder Deine tapferen Eltern
waren , die Deines Wesens würdig Sind .-

Du hast durchgestanden , -Hundcrttau-
sende Deiner Kameraden sind mit Dir
den gleichen Weg gegangen , jetzt liegt es
an uns Lebenden , uns Euer würdig zu er¬
weisen . Wir müssen jetzt Eure Zukunft
sein und Euer Leben , und wenn es sein
muß , mit Euch in einen würdigfeil Tod
sinken . Aber mein Junge , von Dir strömt
so viel Kraft in mich . Ich bin so ruhig
und gefaßt . Nie wird das geschehen . Und
wenn wir einen Atemzug lang einmal
müde werden , — Jhr geht uns wieder
Kraft . Ihr gebt uns das Kommandö.
Unsere Aufgabe kann nyr sein, “ Euch
nachzuleben , damit wir uns vor Euch
nicht zu schämen brauchen . Sieh , wie wir
es mit dem Verstände nicht begreifen , daß
Du lebst , sondern unser Herz es nur stark
fühlt , so ist es mit dem Glauben an un¬
seren , $ieg . Der Verstand will ihn manch¬
mal nicht erkennen , aber das Herz fühlt
ihn schon . Und diesen Sieg werden wir
zuletzt nur aus Deiner und damit aus
aller Hand erhalten , die so wie Du star¬
ben . Ich danke Dir in diesen Tagen für
so viel Kraft und so viel Liebe im Leben.
In jedem Atemzug mit Dir im Leben wie
im Tode Dein getreuer Vater“

Mein alter Freund gab mir nur still die
Hand und ging wieder an seine Arbeit.

richtet Ward Price weiter , große Ban¬
ditenverbände.  Unter ihnen gebe es
viele Spanier und Sowjetrussen.
Toulouse werde von einem 25 Jahre alten
Maquisführer terrorisiert . Er requirierte
ohne Rücksicht , auf die Proteste des De¬
partement -Präfekten , was ihm brauchbar
erscheine . In Toulouse befinde sich auch
der spanische Terroristenführer Blanques,
von ihm heißt es , daß er einen Einbruch
nach Spanien plane .,

E)ie Frage der Maquisards sei weiterhin,
so stellt Ward Price fest , das ernsteste
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(Fortsetzung von Seite 1.)

sowjetische Narewfront noch keineswegs
jene Linie erreicht hat , die es ihr gestattet,
zum Stoß gegen das südöstliche Ostpreußen
anzutreten . Auf dem rechten Narewufer
kommt der Feind trotz Konzentration star¬
ker Kräfte aus seinem Brückenkopf von
Rozan nicht heraus . Zweifellos wird der
Feind von der Narewfront her noch große
Anstrengungen machen.

Aber den Hauptangriff muß er der
starken Heeresgruppe überlassen , die
zwischen der Memel und Augustow
aufmarschiert ist . Diese Kräftegruppe
zählt sieben Armeen  mit einer
grüßen Anzahl von Divisionen , mit sehr
starker Artillerie und erheblichen
Schlachtfliegergeschwadern . Nach acht
Tagen ist damit die Schlacht zu voller
Höhe entbrannt . Sie ist gekennzeichnet
durch einen starken Einsatz von Panzern
und Infanteriedivisionen auf beiden Sei¬
ten . Es ist möglich , daß der Feind in der
Front selbst numerisch überlegen ist . Es
stehen aber auch ins noch starke Reser¬
ven zur Verfügung ^ die im - geeigneten
Zeitpunkt auftreten werden.

Im Gegensatz zu den , ■
Schlachten von 1914 und 19k
nähme der Feste Lotzen
Rückhalt durch Betesti ^
werden mußten , TomÄ “,"ArniPPii »ul rljx-tv. ÜPntt-’. t «-UJU1UI(Ipp,1"'‘»Mi
Armeen auf dem ostnreußiJ / ? >%
feld jene tief g es taffifeW
Stellung  zugute , die in IIl ^ iA r .1 — « uie m . yu.
Arbeit ™ der Bevölkeru'0̂ ^ -
wurden . Die Heere haben i„ j
30 Jahren eine andere Strukt.,. eta»
men . Die Verluste aber, die de p1'®4
dem Osten erleidet , haben j- 111»t
Höhe wie damals . Das OK«' !" !,tO
Abschuß von 616 Sowjetpanzer',le?'i
Das ist der Bestand von drei P ^
korps.  Es ist ein Gradnie IW»

Wucht der Schlacht und die in ihr ^denen Massen . Wir erkenne. lUVU"' - '
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die großen Führungsvorbilder'iorKl ivelle zuivor sich und wird ihnen ‘ >51V ■_...
keinen anderem Gesichtspunkt^
Lage auf dem ostpreufiisch- “ •• '
gesehen werden.

Heftige Schlacht im Grenzgebiet Ostpreußens
Durchbruchsversuche der Kanadier und Engländer verhindert

Führerhaupt quartier,  24 . Ökt . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Der Schwerpunkt der Kämpfe im Westen liegt
seit einigen Tagen auf dem rechten deutschen
Flügel in Holland . Unsere Divisionen verhin¬
derten im Raum , nördlich Antwerpen und öst¬
lich Hertogenbosch die konzentrisch geführten
schweren Durchbruchsversuche der Kanadier
und Engländer . Die Masse der an wenigen
Stellen eingebrochenen feindlichen Panzer
wurde vernichtet.

östlich Luneville und im Abschnitt von
Bruyeres stießen eigene Gegenangriffe auf hef¬
tigen feindlichen Widerstand . In dem schwie-

Kirkenes an . Eine Anzahl feindliche, ».
wurde abgeschossen . ^

Nordamerikanische Terrorflie set  j ti(f
einer für die Abwehr ungünstigen V̂,w
am .Tage Augsburg , Regensburg und
Orte in Süd - und Südostdeutscnland anJJT , *
frühen Abendstunden war Essen das Ziel ’° Z '
britischen Terrorangriffs . Weitere fei
Flugzeuge warfen Bomben auf die
Stadt . 31 Flugzeuge , darunter 25 vierias-
Bomber , wurden vernichtet.
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•igen WaWgelände wird von beiden Seiten mit
größter Erbitterung geKämpft«

Hervorragend bewährt

London lag von neuem unter dem Feuer un¬
trer V 1.
In Mittelitalien nur schwächere , im ganzen
•gebnislose Angriffe . Erst gegen Abend lebten
ort die Kämpfe auf . Die Versuche des Geg-
ers , aus dem Brückenkopf Cesena mit stär-
aren Kräften herauszutreten , scheiterten.

Unterseebootjäger vernichteten in der Adria
bei geringen eigenen Schäden sechs britische
Schnellboote , schossen eins in Brand und be¬
schädigten zwei weitere schwer.

Unsere Bewegungen in Nordgriechenland
verlaufen wie vorgesehen . In Serbien sind hef¬
tige Kämpfe mit Banden , Bulgaren und Bol¬
schewisten im Gange.

Die harten Kämpfe östlich Szelnok dauern an.
Im Raum Debrecen und nördlich Nyiregyhaza

halten die sehr beweglich geführten Kämpfe
an , ohne daß es bisher zu einer Entscheidung
gekommen ist . -

In einzelnen Abschnitten der Ost - Beskiden
greifen die angeschlagenen sowjetischen Ver¬
bände nur schwächer und ohne Erfolg an.

Truppen des Heeres und der Waffen - ü führ¬
ten im Raum Serce schwungvolle Gegenstöße
und brachten dem Feind hohe blutige Verluste
bei.

Die Schlacht im ostpreußischen Grenzgebiet
dauert mit äußerster Heftigkeit an , wobei
eigene Schlachtflieger besonders wirkungsvoll
eingrlffen . Feindliche Vorhuten wurden abge
schnitten und von rückwärts angegriffen . Auch
bei Goldap und südlich Gumbinnen wurden die
Bolschewisten in Gegenangriffen zurückgewor¬
fen . In den übrigen Kampfabschnitten wurden
neue Durchbruchsversuche sowjetischer Ver¬
stärkungen abgewehrt oder aufgefangen . Die
Sowjets verloren gestern in Ostpreußen ins¬
gesamt 176 Panzer ; 61 davon wurden durch ein
einziges unserer Armeekorps vernichtet . Vor
Memel wurde der Feind wirkungsvoll von deut¬
scher Schiffsartillerie bekämpft.

Im Nordabschnitt herrschte nur geringe Ge¬
fechtstätigkeit . Von leichten Seestreitkräften
und Kampffähren unterstützt , wehrten die Ver¬
teidiger der Halbinsel Sworhe auch gestern
bolschewistische Angriffe ab.

Uber der kurländischen Küste schoß Marine¬
flak sieben sowjetische Bomber ab . Damit ver¬
loren die Sowjets in den beiden letzten Tagen
80 Flugzeuge.

In Nordfinnland hält der starke Diuck des
Feindes von Süden und Osten in Richtung

Führerhauptquartier , 24. Okt Ergänze-
Wehrmachtbericht wird gemeldet : Fete
Win -ter  in einem Füsilier -Bataillon '-'
italienischen Front , der vorübergehendz
fangenschaft geraten war , nahm unter',
nutzung eines eigenen Angfifls die gessc*
Satzung einer am Vortage verlorenge»::?
Höhe gefangen und unterstützte dadilrt:
scheidend die Wiedergewinnung der gen:
für die weitere Kampf führung wichtige.-. :
senstellung.

Großangriff gegen USA-Fl:.
Tokio , 24. Okt . Die japanische

richtenagentur Domei meldet an Di:
tag aus Manila , daß Einheitender
und Marine -Luftwaffe mit dem Be¬
günstiger Wetterverhältnisse seit..
Morgen des Tages zum Großangriff
die feindliche Invasionsflotte in der?
von Leyte und gegen eine « :
Schlachtflotte in noch nicht beka::
Gewässern übergegangen sind.DieL
handlungen , über deren Ergebnisr
keine Einzelheiten vorliegen, seien
Nachmittag noch im Gange.
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Energie und Stoff
Der Naturwissenschaftliche Verein , der

jetzt achtzig Jahre besteht , eröffnete seine
Winterarbeit im Rahmen der Wittheit zu
Bremen verheißungsvoll mit einem anre¬
genden Vortrag , den der in Bremen ge¬
borene Direktor des Chemischen Instituts
der Universität Rostock , Prof . Dr . Rien-
ä c k e r , Uber „Energie und Stoff “ hielt.
Der Redner ging davon aus , daß alle un¬
sere Energiequellen auf die Sonnenstrah¬
lung zurückgehen . Wenn der Mensch sich
in der Kohle eine überaus ergiebige zu¬
sätzliche Energiequelle erschlossen hat,
so verdankt er auch diese letzten Endes
der Sonne . Mit der Ausnutzung der Kohle
beginnt recht eigentlich das Zeitalter dfer
Technik , in dem wir leben . Es ist zugleich
ein Zeitalter der Stoffumwandlung . Diese
beruht , wie der Redner in einem fesseln¬
den Rückblick auf die Geschichte der
Chemie ausführte , auf der exakten che¬
mischen Forschung der Neuzeit . Während
zur Zeit der Alchimisten Dogmen und Ge¬
heimniskrämerei einer voraussetzungs¬
losen Erforschung der Stoffe im Wege
standen , entwickelte sich seit dem 17. Jahr¬
hundert allmählich die moderne Chemie,
indem die Forscher , von der Erfahrung
der Praxis atisgeliend , zuletzt durch Maß
und Zahl die chemischen Vorgänge und
damit die Zusammensetzung der Stoffe er¬
kennen lernten . Noch sind wir aber kei¬
neswegs am Ende der Forschung . Masse
und Energie sind äquivalent : eins kann
ins andere übergeführt werden . Wir wis¬
sen heute , daß auch die Sonnenstrahlung
auf Stoffumwandlungen in der Sonne Zu¬
rückgeht . Diese Atomumwandlung aber
ist wiederum die Quelle gewaltiger Ener¬
gien , deren Ausnutzung durch den Men¬
schen von einer heute noch gar nicht zu
übersehenden Bedeutung werden kann.

Franz Crull.

Nach den blutigen Zusammenstößen
vahoi .hat der Präsident General Mener.:.
seinen Posten verzichtet. Obwohl diel':
npeh andauerten , hat sich Oberst-Salti
Präsidenten von Salvador ausrufe.n las;::
mit äst jedoch die Lage in Salvador no;:
geklärt

Einer ’ Meldung aus Washington zufc.,
der abgesetzte Präsident von Guatems-s
neraL Ponce , in der mexikanischen E.
Zuflucht gesucht, nachdemer in der
amerikaniscehn Botschaft die Abtretiir
Regierungsgeschäfte an die povisorische.
rung Unterzeichnete.

Das Rooseveltsche Verwaltungsdurche--
wird druch eine bissige Redensart
zeichhet , die nach dem Washingtoner-■
der „Daily Mail“ in USA umläuft: ««-'
so besagt sie, ist das einzige Irren»-
Welt, wo die’ Verwaltung in den Har—
Patienten Hegt.

Der palästinensische Araberfunre-
Hilmi Pascha protestierte beim wi» r
Generalkonsul in Jerusalem gegen' -
rungen Roosevelts und anderera®
Politiker , in denen der jüdische Ar-
Palästina anerkannt wurde. ...

Die Krankheit des früherenfmm» “
Präsidenten Ryti scheint, wie., -
ter “ aus Helsinki berichtet, eine r - ,,.,
düng zu nehmen. Es heißt.
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Die Londoner Zeitung aus jib
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und schreibt voller Er stau oen ^ v-
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■sfe■■<«r« ,^ n̂innien ®ier dem Grenzland Ostpreußen
&4 | 5̂ ^ llumdertRJometerFrontbreUe im troßangriff - Innerer Aufbruch ergreif , ganz Ostpreußen

S-
,ll»C
IsaO' :

PS- • 25. Okt . Über dem Grenzland
.„„.Mißenstehen die Flammenzeichen
ffnofien Schlacht des Herbstes . Auf
lindert Kilometer Frontbreite stehen die
■fiets zwischen  Schirwindt und Sudauen

Großangriff, um Panzerdurchbrüche
Jin%die deutschen Frontlinien zu erzwin-

und Ostpreußen zu überfluten . Här-
He Kämpfe toben beiderseits des dichten
forste®der Rominter Heide , die einzelne
rldoanzer zu durchdringen vermochten,
1 in das Gebiet südlich Gumbinnen

■ h - G o 1 d a p vorzustofien

Eine bleiche, unnatürliche Abendröte

ien

«s
*ys*
•Panze,.

!ss?f für dnin

e

,pichnet die Konturen des Horizonts an
L Himmel, in regelmäßigen Abständen
urblendet vom Aufblitzen des grellen
Ldungsfeuers oder den nächtlichen Re-
'•te krepierender Bomben , die aus den
„tfjetischen Nachtschlachtflugzeugen rau-
i end in die weiche Erde schlagen . Wenn

S Wolken niedrig stehen und die Geister¬
te der Scheinwerferbatterien wie abge¬

legen die Last der Wolkenbänke zu
jurdidringen suchen , gewinnt der seit Ta¬
ren nicht mehr verlöschende Brand der
front neue Schattierungen und gespen¬
detes Leben. Keiner , der aus westlicher
Dichtunggegen Tilsit  fährt , bedarf der
Orientierung: Die Front gibt in einem sich

ln lhr,SeW wiederholendenSchauspiel kund , wo . sich
1daran alp deutschesLand verteidigt oder wo sie die
PveuBei DolsiewistischenDivisionen zum gnaden-
hy undu ja5ffl Zweikampf herausgefordert hat . Hier
veifi. Sie \i  an der Memel ist eine drohende Sturz-
er von |j| »eile zum Halten gebracht worden , die
eifern, «ürmisch vorgetragen wurde und in Trop-
■kt darff |enschon über den ostpreußischen Grenz-
Sehlachtf»! strömherüberspülte , dann aufgefangen,

1 „fl blanker Kraft pariert , zurückgeschla-
»n und zum Yerschnaufen gezwungen
»orden war . Unbestreitbar ist ' ein ge¬
wisserErfolg des Feindes , unbestreitbar

hder Gewinn der eigenen Waffen , die
__ der entscheidenden Phase von den
Stärkeren und Tapfereren geführt wur¬

de v, Jen; von nichts anderem zur kraftvollen
lc et Pt»! Verlegenheit bewegt als von jenem

! feen, daß der heilige Heimat-
*! joden mehr als jeder soldatische Befehl

ibnKämpferweiht , der einer Übermacht
trotzt.
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•Memel als Frontlinie
Über der schweigenden Memel steht so
achtum Nacht im rötlich bleichen Schim-

uerdas Band der festen Front , die in aller
-htbarkeit vor uns  liegt . Es ist , als müßte

srgänzendc fees nächtliche Leuchten das im spät-
et: Feüi* herbstlichen Glanz an der Memel liegende

Landdaran erinnern . und es daran ge¬
wöhnen, daß die Mächte des Krieges stünd-

... Splint-. zu Handlungen fähig sind und daß
irengegUga Dynamik keine Schonung und keine
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wand , sind fast eins geworden mit der
hrde Hennaterdel Das Bewußtsein
schreckt sie und würgt abermals die Kehle.

L>a recken sich die Leiber aus der Erde,
rauste umklammern , Karabiner , Ma¬
schinengewehre rattern , „Panzerfäuste“
krepieren . Die Schlacht tobt dicht vor dem
Graben . Ein MG-Schütze sinkt hinter sei-
n®™. Gewehr zusammen . Die bolsche¬
wistischen Panzersprenggranaten reißen
weiter Lucken m unsere Grabenfront . Da
aber klammern sich die Panzergrenadiere
nur noch verbissener an ihren Graben . Die
eigenen schweren Waffen greifen ein , ver¬
nichten Panzer , MG-Nester , Granatwerfer¬
trupps . Die Sowjets hasten zurück . Kein
reindpanzer und kein Feindschütze kam
bis an den eigenen Graben heran.

Zwei der bolschewistischen Angriffskeile
sind zersplittert , zerschlagen . Doch der¬
weil schob sich der dritte über den eigenen
Graben hinaus . 17 Sowjetpanzer kurven im
Gelände , nehmen den Regimentsgefechts¬
stand und eine Artilleriestellung unter
Feuer . Sowjetschützen schieben sich durch
die Frontlücke . — Da fallen aus den dunk¬
len Wolken 4 Stukas.  Die Feindpanzer
verkriechen sich im Buschwerk wie scheues
Wild . Die Stukas aber kreisen , jagen dicht
über die Gehöfte hinweg , suchen und krei¬
sen . Sie können die T 34 nicht ausmachen.
Doch sie kreisen und halten sie nieder
und kreisen , bis fünf Jäger einer Panzer¬
jägerabteilung eingetroffen sind , die
bolschewistischen Kampfwagen auf¬
stöbern  und zum Kampf stellen . Nach
einstündigem Gefecht meldet der Ab¬
teilungskommandeur : 16 Panzer ab-
g es c h ossen.

Kriegsberichter Heinz Henke.

Ostpreußen hinter der Front
rd . Königsberg , 24. Okt . Die Nacht hat

nur wenig Schlaf geschenkt . Als kaum die
Dunkelheit sank und die ersten Sterne
schüchtern am Firmament aufblitzten , er¬
schien bereits der „Iwan “. Unausgesetzt
kurvten die feindlichen Maschi¬
nen,  vereinzelt und in größeren Verbän¬
den , setzten „Tannenbäume “ und
Leuchtkugeln  aus und erweiterten
das teuflische Schauspiel am nachtschwar¬
zen Himmel auch noch akustisch mit bald
nah , bald ferner detonierenden Bomben.
Mehr als einmal erzitterte das alte gute
Haus , das uns Aufnahme gewährte , in
seinen Grundfesten.
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_ geographische Enge anerkennt . Ruhelos
ssjlat der Memelstrom den Übergang von der

brennenden Erde an Deutschlands Ost-
[penze in die Überfülle der Heimat völl¬
igen. Südlichdes Stromes geht das Leben
weiter. Nirgends Zaghaftigkeit , in deren
Atmendie Panik liegt . Überall das Gefühl
deräufierstenEntschlo %senheit
undder Ruhe, die dem Menschen des
Grenzlandes immer eigen ist . Die Städte
lat der Luftkrieg gezeichnet . Die Men-
scäenaber sind verbissener geworden und
entschlossener. Sie alle wissen , wo ihr

ist. Alle Maßnahmen sind getroffen
»orden, und diese Tage des Oktobers sind
dieTage des großen inneren Aufbruchs,
derüber ganz Ostpreußen gegriffen hat.

Kriegsberichter Peter Kustermann.
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i'onlerGrabenfroni Ostpreußens
PK.In Ostpreußen , EndesOktober . Gleich
derbleiernen Glocke wölbt sich der Him-
-i über Ostpreußen . Die Panzergrena-
fcre im Graben schütteln sich vor Nässe.

illerie- und Salvengeschützfeuer , viel¬
tes Motorengebrumm : die Bolschewisten
dien mit Panzern an . In drei Keilen

,n sie vor. Mit etwa 80 Panzern wollen
!®an drei Stellen die Linien durchbrechen,
«vielfacher Übermacht wollen die Bol-
■hwistendie Panzergrenadiere über-
*jten, ehe sie sich in der neuen Graben-

„ recht zur Verteidigung eingerich-
Bhaben. Mit schrecklichem , hellem , me-
taUischemPfeifen jagen die Panzergrana¬
tendicht über den Köpfen der Grenadiere
«weg. Sie ducken sich im Graben , pres¬
st den Körper ganz dicht an die Graben-

Niederdeutsche Rundschau
ss . Leer , 24. Okt . Sehr schwer in Trauer

versetzt wurde die Familie des Schranken¬
wärters Aggen zu Nortmoor  auf der
Bahnstrecke Leer —Bremen . Die die
Schranke bedienende Frau A . hatte nicht
bemerkt , daß ihr Kleinster im Alter von
zwei Jahren auf die Schienen gekrochen
war , als der Abendpersonenzug aus Rich¬
tung Oldenburg herangebraust kam . Als
die Mutter dies sah , warf sie sich auf das
Kind , doch da war es schon zu spät . Sie
selbst und ihre Kleinste wurden von der
Lokomotive erfaßt  und auf der
Stelle getötet.

Norden , 24. Okt . Hunde sind bekanntlich
sehr gute Schwimmer , aber daß ein Hund
die immerhin beträchtliche Strecke zwi¬
schen Norderney und dem Fest¬
land  zurücklegte , dürfte wohl selten
sein . Darum war ein Volksgenosse auf der
Insel nicht wenig erstaunt , als er seinen
Schäferhund , den er vor einiger Zeit nach
einem Ort im Kreise Norden verkauft
hatte , plötzlich wieder vor seiner Tür
stehen sah . Auch ein Reh schwamm vor
einiger Zeit durch das Watt.

Wesermünde , 24. Okt . Vom Sondergericht
Verden , das in Wesermünde tagte , wurde
der 41 Jahre alte Ewald Sbresny wegen
Plünderung zum Tode  verurteilt.
Der bereits wegen Diebstahls vorbestrafte
Angeklagte , der sich in der letzten Zeit
ohne Arbeit herumtrieb , hatte zwei Tage
nach dem letzten Terrorangriff auf Weser¬
münde aus einem beschädigten Gebäude
55 Dosen Fischkonserven gestohlen , die für
die Wehrmacht bestimmt waren . — Trotz
aller Warnungen finden sich nach Terror¬
angriffen immer wieder Elemente , die sich
am Eigentum fliegergeschädigter Volks¬
genossen vergreifen . Sie schließen sich

lieb

Vier Frauen um
Lmdner Matthias Alsen

1 (Nachdruck verboten)

Das Ringtheater kündigte ein neues
®!ck an. Das Ringtheater pflegte höchr
■ens dreimal im Jahr seinen .Spielplan zu
®ern, denn Direktor Hartlieb , der es
®11 fünf Jahren besaß , hatte einen aus-
Kprägten Sinn für Publikumsgeschmack

was ebenfalls dazu gehört , sehr viel
.« k in der Wahl seiner Stoffe . Was er
«.11 fluten vorsetzte , gefiel und brachte

ng volle Häuser . Man unterhielt
ausgezeichnet in seinem kleinen ele-

Theater, und - weiter ging sein
Genscher Ehrgeiz nicht.

L das Lustspiel „Josefine und der Ta-
q , aa hatte brav seine Schuldigkeit getan
i: . 'var vom Beginn der Herbstsaison

Jetzt mit gutem Erfolg über die Bühne
Aber nun hielt Hartlieb es an

\e den Leuten mal wieder etwas
iiifm?u bieten , und so verkündeten die
tun„ aulen  ebenso wie die - großen Zei-
«n» k Seu  über acht Tagen , daß „Heute,
SomKAeP, Janila r, die Üraufführung der
isl* it er  Liebhaber seiner Frau ' von
_ ?r Heyke sei .“ In den Hauptrollen

ItQmer  im Ringtheater — Diana
“tasuad Matthias Alsen.

ij”‘ lens, wat recht is , en hübscher Kerl
Säu’ ®einte der Theaterdiner Kohl-
■Inlnaik fällig , während er die neueste
in j nme  von Matthias . Alsen vorsichtig
5t j T, m poßen Glaskasten am Eingang
doch; ers  befestigte , „meine Olle sagt
fehltm - wenn se  den Alsen meht,

e sich nochmal wie zwanzig .“

Koileg/p 111 man  i ut 11ff“’ sagte ,sein
oochV v.“sc hke trocken , „sonst jibt s
U ne Lhetragödie .“

iracur(L^ 0hImann trat zurück und be-
links, prüfend sein Werk . „Hängt doch
liehv runter , Mensch ! Kannste
dochnle J Ton sa gen ! — Det Bild wird

och nich besser , wenn ich es immer

wieder abmachen muß . So — nun jeht
es “, schloß er befriedigt . Dann kam er auf
die Bemerkung seines Gefährten zurück.
„Na , weeßte , meine Olle is dreifache Jroß-
mutter , da schaedt ’s woll nich mehr , aber
sonst — der wird schon genug Weiber
kennenjelernt haben , die varickt nach
ihm sind .“ ' ■

„Det wird denen nich ville helfen , die
Dentas hat ihn fest , det weeß doch jeder .“
Herr Puschke nahm vorsichtig ein zwei¬
tes großes Bild aus , der Papierhülle . Er
betrachtete es einen Augenblick prüfend,
ehe er es Kohlmann zur Anbringung hin¬
überreichte.

„Det wäre schon eher was “, schmun¬
zelte er , „ein leckerer Happen .“

„Aber nich für unsereinen .“ Kohlmann
nahm ihm energisch die große Photogra¬
phie aus der Hand , die Diana Dentas in
raffinierter Aufmachung zeigte . „Du be¬
gnüg ’ dir man ruhig mit deine Olle — isi
’ne sehr ordentliche Frau .“

„Det is se“. bestätigte Puschke bereit¬
willig , „hundertsechzig Pfund wiegt se
jetzt “, fügte er melancholisch hinzu und
sah sehnsüchtig auf die Schlankheit der
Dentas.

Herr Kohlmann war bereits über das
Alter hinaus , in dem er noch Verständnis
für die Wunschträume seines Gefährten
haben konnte . „Nu kieke eener , wie das
hier steht und Kulleroogen macht ' ,
grinste er mitleidlos . „Mensch , Puschke,
Weiber , wie die Dentas sind Delikatessen,
an denen man sich verdammt den Magen
verderben kann . Wir fressen Schwarz¬
brot ; schmeckt vielleicht nich “ ganz so
gut , is aber gesünder . Und nun sind wir
fertig , komm !“

Es gehen viele  Menschen im  Laufe eines
Tages durch die Falkenbergstraße , in der
das Ringtheater liegt ; sie ist zwar keine
eigentliche Geschäftsstraße , führt aber , di¬
rekt in das Verkehrszentrum hinein . So
gingen auch an diesem januarmorgen
viele Leute an dem Ringtheater vorbei,
manche .eilig , ohne die Ankündigung zu
beachten , manche für einen kurzen Augen¬
blick ihren Schritt verhaltend . Andere

durch ihre niederträchtige Handlungs¬
weise als Volksschädlinge von selbst aus
der Volksgemeinschaft aus . Es kommt nicht
darauf an , was , sondern daß geplündert
wurde . Der Wert des Diebesgutes spielt
dabei keine Rolle.

Sportnachrichten
Europameister floh nach Schweden

Nach schwedischen Meldungen ist Anton
Kreek,  Estlands Europameister 1938 lm
Kugelstoßen , mit - seiner Familie auf einem
Flüchtlingsschiff aus seiner Heimat in Schwe¬
den eingetroffen . Im schwedischen Sport setzt
man auf Kreek die Hoffnung , daß dieser durch
seil } Vorbild den in den Wurfübungen schwa¬
chen schwedischen Leistungen einen neuen
Auftrieb geben wird.

Schweiz erstrebt neue Länderkämpfe

Die Schweiz hat mit Schweden eine Verein¬
barung getroffen , im kommenden Winter wieder
einen neuen Schi - Länderkampf auszutragen.
Die Durchführung soll in den Tagen vom 19.
bis 18. Februar auf schweizerischem Gebiet
erfolgen . Weiter hofft man in der Schweiz im
Frühjahr 1945 auch eine Wiederaufnahme von
Fußball - Länderspielen.

Ein Stadion als Leistungsprämie

Der kroatische Fußballmeister Grad-
j a n s k i - Agram wird in Anerkennung seiner
Leistungen und Erfolge im internationalen
Sportverkehr eine besondere staatliche Förde¬
rung erfahren . Der kroatische Ministerpräsident
Dr . Nikola Manditsch,  der vor kurzem zu¬
sammen mit anderen Ministern und führenden
politischen und militärischen Vertretern des
Landes einer Veranstaltung von Gradjanski
beiwohnte , gab bei dieser Gelegenheit bekannt,
daß der Verein sich den Dank des Volkes ver¬
dient habe und daß diesem Dank durch die
Zurverfügungstellung eines Platzes für den er¬
strebten Stadionbau  ln Agram Ausdruck
gegeben würde . Der kroatische Fußballmeister
wird somit ein Stadion als Leistufigsprämie
erhalten . S

wieder ‘nahmen sich Zeit und studierten,
gründlich die Bilder und Plakate.

Der Zufall wollte es , daß drei Frauen
an diesem Morgen durch die Falkenberg¬
straße kamen , drei Frauen , die sich we¬
der kannten noch das Geringste mitein¬
ander zu tun hatten und außerdem völlig
verschieden in Charakter , Aussehen und
Lebensstellung waren . Und doch hatten
sie an diesem Morgen eines gemeinsam:
alle drei blieben — zu verschiedenen Zei¬
ten natürlich . — vor deih großen Bilde
stellen , das den Schauspieler Matthids
Alsen , edn Träger der männlichen Haupt¬
rolle , zeigte — alle drei betrachteten prü¬
fend und lange das Bild . Alle drei faßten

Unser neuer Roman

„Vier Frauen um Matthias Alsen“
mit dessen Veröffentlichung wir heute
beginnen , führt uns ln die Welt des
Theaters . Packend und spannend weiß
Hedda Llndner,  die erfolgreiche-

und beliebte Autoriy , die menschliche
und künstlerische " Entwicklnng des
Schauspielers Matthias Alsen zu schil¬
dern , der durch schwere Erlebnisse zum
bedeutenden Menschendarsteller reift.
Der Erzählungskunst Hedda Lindners
wird es sicherlich gelingen , die Teil¬
nahme unserer Leser für die von ihr
lebendig und anschaulich gezeichneten
Gestalten und Ihre bewegten Schicksale
zu gewinnen.

darauf den Entschluß , die Vorstellung zu
besuchen , und alle drei verknüpften da¬
durch , ohne es zu ahnen , ihr Schicksal
mit dem dieses Mannes , den sie nie zuvor
gesehen hatten. *

„Parkett ? — Ljnks — bitte auf die an¬
dere Seite “, — „einen Augenblick , meine
Dame — Orchestersessel — vorne zweite
R- ihe bitte .“ — „Programm dreißig Pfea-
nig , vielen Dank .“ — „Garderobe , kom¬
men Sie doch endlich mal hierher , wir
stehen schon eine halbe Stunde — —“
„Mein Gott , bist du noch nicht fertig , dü
hast doch zu Hause schon eine Ewigkeit

,-an dir herumgemalt .“ — „Mit dir bin ich

Volkswirtschaft

Wieder normale Börsen
Auch an den deutschen Börsen waren in den

letzten Monaten gewisse Spannungen
eingetreten , die dazu führten , daß an den
Aktienmärkten die Zahl der Stopkursunter-
schreltungen zugenommen hatte , daß die Um¬
sätze in einer Reihe von Werten wesentlich
gestiegen waren und daß an den Rentenmärk¬
ten mit Ausnahme der im Kurse stabil ge¬
bliebenen Pfandbriefe und Kommunalobli-
gatlonen besonders bei den über Pari notierten
Werten teilweise - beachtliche Kursrückgänge
zu verzeichnen waren . Man konnte wieder ein¬
mal die gleichen Erscheinungen beobachten,

Als wir am Morgen erwachten , da klirr
ten die Fenster und rudkten die Türen in
ihren Angeln . Trommelfeuer  an der
Front.  Alle wußten : die nächsten Stun¬
den bringen die Entscheidung . Werden die
Sowjets gehalten ? Werden wir auf unseren
Höfen bleiben ? Oder müssen wir unser
Bündel schnüren ? So verhielten die Bauern
immer wieder in ihrer Arbeit und blickten
mit sorgenvollen Gesiditern nach der
Richtung , aus der es wummerte und
dröhnte , als hätte die Hölle selbst ihr *t dle b.el ,allen Störungen des Gleichgewichts
Frühkonzert angesagt.

Nur wenige Fuhrwerke begegnen uns
auf der Fahrt zur nahen Kreisstadt , die
der Front noch um beträchtliches näher
liegt . Das Dröhnen und Grollen des Ge¬
schützfeuers verschluckt zeitweilig das
Rattern der Wagenräder . Es ist schon emp¬
findlich kühl . Nebelschwaden stehen über
dem Flüßchen , das unseren Weg kreuzt.
Weit dehnen sich die grünen Saaten , und
braunschwarz glänzen die Schollen der ge¬
pflügten Felder . Das Gras der Weidegär¬
ten raschelt grau und abgestorben.

Mit blinden Augen — die Fenster wur¬
den der Bombenangriffe wegen der Ein¬
fachheit halber vernagelt — blickt uns das
sonst idyllische Ruhe atmende Städtchen
entgegen und vermag auch die sonstigen
schweren Wunden an seinen Häusern und
Straßen nicht zu verbergen . Wenige Zivi¬
listen hasten über die Bürgersteige . Unaus¬
gesetzt hängt das Rumoren sowjetischer
Flugzeuge in der Luft . Dröhnend ballert
die Flak . Lastkraftwagen rasen durch die
Straßen , frontwärts . Rote -Kreuz -Wagen
pendeln hin und her . Ein wundgeschosse¬
ner Panzer wird abgeschleppt . Auf ihm
sitzen mehrere Soldaten , darunter ein jun¬
ger Gefreiter , aus dessen notdürftig ver¬
bundenem Arm das Blut tropft . Doch lacht
er fröhlich und winkt uns mit der anderen
Hand zu. Die letzten Bauernfahrzeuge
rumpeln eilig aus der Stadt.

Und dann , ja dann ist es auf einmal
still,  ganz still . Das Geschützfeuer ist
verstummt . Man traut zunächst seinen
Ohren kaum . Doch es stimmt . Dann kom¬
men die ersten Soldaten aus dem Kampf
zurück und berichten , daß der sowjetische
Angriff zerschlagen  ist . Beglückt
vernehmen es die Männer und die Frauen,
die sich bereits zum , Abmarsch bereitge¬
macht hatten . Sie machen kehrt und gehen
zu ihren Höfen und Häusern zurück.

auch in der Vergangenheit iestzustellen waren,
nämlich daß bei den besonders reagiblen
Werten , namentlich den im Kurs überhöhten
Industrieobligationen , bei einigen höher ver¬
zinslichen Schatzanweisungen des Reiches , der
Reichsbahn und der Reichspost , die Kurssen¬
kungen durchschnittlich stärker als bei den
übrigen Wer »;e -i waren.

In jüngster Zeit sind aber diese Störungen
an den Börsen fast vollständig wieder über¬
wunden  worden . Die Kursrückgänge haben
nicht nur aufgehört , sondern es sind beträcht¬
liche Erholungen der Kurse zu verzeichnen.
Am Aktienmarkt sind die gedrückten Kurse
wieder gestiegen und die Umsätze haben stark
nachgelassen . Bei den festverzinslichen Wert¬
papieren haben die meisten vorübergehend ge¬
sunkenen Industrieobligationen den alten Stop-
kurs von 105 % wieder erreicht . Die 4%igen
und 4^ %igen Reichsschatzanweisungen und An¬
leihen haben ihre Einbußen ganz oder * zum
großen T6il wettgemacht und auch die An¬
leihen der großen öffentlichen Unternehmun¬
gen zeigen eine ähnliche Entwicklung . Im
ganzen weicht das heutige Bild an den Börsen
schon nicht mehr stärker von dem ab , das
vor den kritischen Ereignissen in Ost und ' West
festzustellen war.

Die Marktlage bei den laufend verkauften
verzinslichen Reichsschatzanweisun¬
gen,  die heute ' im Mittelpunkt des Kapital¬
marktes stehen , hat sich ebenfalls grundlegend
gebessert . Während noch vor einiger Zeit täg¬
lich größere Posten an 3% % Reichsschatzan¬
weisungen angeboten und von der Reichsbank
aufgenommen werden mußten , die den laufen¬
den Absatz an Folge II der 3%%igen Reichs¬
schatzanweisungen von 1944, der wesentlich
zurückgegangen war , erheblich überstiegen,
haben nunmehr die Angebote an früheren
Serien der 3^ %igen Reichssthätze bis auf
vereinzelte minimale Beträge aufgehört . Gleich¬
zeitig hat der Neuabsatz der Folge II nach der
vorübergehenden Stockung wieder eine wesent¬
liche Besserung erfahren . Nachdem gegen¬
wärtig nicht ganz 5 Mrd . RM . dieser Schätze
verkauft sind , kann damit gerechnet werden,
daß etwa Mitte November bei Fortgang dieser
Entwicklung die Folge II mit einem Ergebnis
von 6 Mrd . RM . abgeschlossen werden kann.
Es wird kaum notwendig sein , nach ihrem
Abschluß etwa eine Emissionsspause eintreten
zu lassen , um in dieser Zeit die in den ver¬
gangenen Wochen angesammelten Interven¬
tionsbestände der Reichsbank an den Markt zu
bringen . Diese Bestände , die nicht viel über
eine halbe Milliarde Reichsmark hinausgehen
dürften , werden in Zukunft wnehr und mehr
ohne Schwierigkeit
können.

wieder placiert werden

Aufgaben des Produktionshauptausschusses
Lederwirtschaft . Der Produktionsbeauftragte
für Lederwirtschaft hat in drei Anordnungen
und ergänzenden Bekanntmachungen die Vor¬
schriften für die Lenkung der Ledererzeugung,
die zugelassenen Herstellungen und Fertigungs¬
vorschriften festgelegt . Der Produktionshauot-
ausschuß Leder ist zuständig für die indu¬
strielle und handwerkliche Herstellung von
Leder , Lederaustauschstoffen , Lederwaren,
Leder für die Heeresausrüstung , Ledertreib¬
riemen und technische Lederartikel sowie
Lederhandschuhe . Für diese verschiedenen
Ledererzeugnisse sind fachliche Produktions-
ausschü ŝe gebildet worden . Sie stellen die Er¬
zeugungspläne auf , erlasesn die Fertigungsvor¬
schriften , prüfen die Rohstoffumstellungen,
entwickeln neue Arbeitsverfahren , stellen
Arbeitspläne auf und wirken bei der Trans-
portvei Anfachung mit . über ihre Fachgruppen
oder über ihre Innungsverbände haben die
Betriebe der Lederwirtschaft die Übernahme
einer bisher betriebsfremden Fertigung dem
zuständigen 'Produktionsausschuß zu melden.
Die Anordnung über die zugelassenen Her¬
stellungen sieht 15 Waren bzw . Warengruppen
vor . Gegeenüber den früheren Katalogen bringt
diese Aufstellung keine wesentlichen Ände¬
rungen . (Reichsanzeiger Nr . 235 v . 19; 10. 44 .)

Vereinfachtes RTE -Verfahren . Im Interesse
der Arbeitskraftersparnis hat die Reichsstelle
für technische Erzeugnisse mit Anordnung vom
11. 10. 44 das RTE -Verfahren geändert . Einmal
entfällt die »Buchführungspflicht der Großver¬
braucher , Handels - und Industriefirmen , Lan¬
deswirtschaftsämter und Kontingentsträger , die
berechtigt sind , RTE - Schecks auszuschreiben,
Jedoch müssen diese „ Scheckberechtigten“
jederzeit in der Lage sein , die ordnungsgemäße
Verwendung j der eingenommenen Schecks und
Marken nachzuweisen . Außerdem verzichtet die
Reichsstelle darauf , daß auf jedem RTE - Scheck
das Lieferquartal und die Zuteilungsnummer

angegeben wird . Bei der großen  Zahl von land¬
wirtschaftlichen und hauswirtschaftlichen Ge¬
räten , Fahrrädern usw ., die heute auf RTE-
Scheck bezogen werden , bedeuten diese Verein¬
fachungen eine nicht zu unterschätzende Ar¬
beitserleichterung für die Händler , Hersteller¬
betriebe und Wirtscrfaftsämter . (Reichsanzeiger
Nr . 232 vom 16. 10. 44.)

Herstellung von Matratzen neu geregelt . Der
Produktionsbeauftragte für Bekleidung und
Rauchwaren hat in zwei Anordnungen vom
9. Juni (RAnz . Nr . 236) die Herstellung von Ma¬
tratzen geregelt . Es wird u . a . bestimmt , daß
die Herstellung von Auflegematratzen mit Fe¬
dereinlage verboten ist . Vollmatratzen für Er¬
wachsene müssen vom 1. Oktober an mindestens
8/io des gesamten Füllstoffs als Mitteleinlage
Rapsfüllstoff enthalten . Die Anordnung tritt am
27. 1 Oktober in Kraft und gilt auch für die ein¬
gegliederten Ostgebiete sowie sinngemäß im
Elsaß und der Steiermark , Kärnten und Krain.

Bahnamtliches Verwiegen nur in Ausnahme¬
fällen . Anträgen auf Verwiegen von lee¬
ren Güterwagen  vor der Be - und nach
der Entladung wird von der Reichsbahn
nicht  mehr entsprochen . Beladene Güterwa¬
gen werden nicht gewogen , wenn das Gewicht
auf dem Versand - oder einem Unterwegsbahn¬
hof bahnamtlich bzw . mit bahnamtlicher Gül¬
tigkeit festgestellt wurde oder der Absender
das Gewicht im Frachtbrief angegeben hat.
Für Zollzwecke , für die Erhebung von Fracht-
züschlägen und bei Eingang von Sendungen
aus den besetzten Ostgebieten werden Jedoch
nach/wie vor leere und beladene Güterwagen
gemäß den hierüber gültigen Bestimmungen
gewogen . Einzelfälle zeigen leider immer wie¬
der , daß eine bahnamtliche Gewichtsfest¬
stellung vielfach auch dann beantragt wird,
wenn das Gjewicht des Gutes bereits auf einer
werkeigenen Gleiswaage oder Fuhrwerkswaage
festgestellt wurde , werden kann oder auf
andere Welse zu errechnen oder zu schätzen ist.
Die derzeitige Verkehrslage fordert zwingend,
daß jede nicht unbedingt erforderliche bahn¬
amtliche Verwiegung unterbleibt und damit die
Leistungen des Verkehrswesens gesteigert wer¬
den . Es ist daher unbedingt notwendig , daß das
Gewicht der Sendungen bereits bei der Auf¬
lieferung von Wagenladungen im Frachtbrief
angegeben wird.

Neuer tlöchstand des britischen Notenumlaufs.
Innerhalb der letzten zwölf Monate ist der
Notenumlauf der Bank von England von 985,5
Mill . Pfund Sterl . um 168 Mill . Pfund Sterl.
oder 17 % auf jetzt 1154,6 Mill . Pfund Sterl . ge¬
stiegen . In den letzten zwei Monaten ist die
Erhöhung etwas langsamer vor sich gegangen,
was durch den Abzug von Truppen ' aus dem
Lande zu erklären ist ; der zivile Notenbedarf
steigt jedoch stetig weiter.

Drei Milliarden Defizit in -Finnland , Die erste
Folge des finnischen Verrats ist ein gewaltiges
Defizit in den Staatsfinanzen . So mußte der
finnische Finanzminister bereits höhere Ein¬
kommensteuern für das nächste Budget an¬
kündigen , da das Defizit mindestens drei Milli¬
arden Finnmark betragen werde.

Wiedereröffnung des internationalen Baum«
wollmarktes ? Nach einer Ankündigung des
Präsidenten der New Yorker Baumwollbörse
steht im November ein Besuch von Vertretern
der Liverpooler Baumwollbörse in New York
bevor , um über die Wiedereröffnung der inter¬
nationalen Baumwollbörse zu verhandeln . An
den Besprechungen werden Vertreter der
ßaumolibörse von New Orleans und der Ver¬
einigung der amerikanischen Baumwoll -Liefe-
ranten teilnehmen.

Genossenschaftlicher Zusammenschluß der
Agrarerzeuger in Argentinien . Die argentinische
Regierung hat im Verordnungswege die gesetz¬
liche Voraussetzung für einen umfassenden ge¬
nossenschaftlichen Zusammenschluß aller Er¬
zeuger von landwirtschaftlichen Produkten ge¬
schaffen . In Zukunft werden sogenannte Kor¬
porationen der argentinischen
Agrarproduzenten  ihre Ernte selbst
und nicht wie bisher durch Vermittlung des
Zwischenhandels auf den Markt bringen.

Günstige Entwicklung der dänischen Staats¬
finanzen . Der dänische Staatshaushalt für das
Finanzjahr 1943/44 weist nach einer Mitteilung
des Finanzministeriums einen Überschuß ‘ von
39,5 Mill . Kr . aus , während ursprünglich nur
ein Überschuß von 10 Mill . Kr . veranschlagt
worden war . Die Einnahmen lagen mit 4 Mill . Kr.
über dem Voranschlag und machten 1160,7
Mill . Kr . aus . Andererseits betrugen die Aus¬
gaben 1121,2 Mill . Kr . , womit sie um 25,5
Mill . Kr . unter dem Voranschlag lagen . Der
Uberschuß von 39,5 Mill . Kr . wurde den Etat-
salso von 179 Mill . Kr . übergeführt , so daß
nunmehr 218,5 Mill . Kr . als Reserve zur Ver¬
fügung stehen.

Rückgang der Kriegsproduktion ln den U $ A
Der Vorsitzende des USA - Kriegsproduktions-
amtes , J . A . Krugh,  erklärte , Reuter zufolge,
auf einer Pressekonferenz , . es sei ein beun¬
ruhigendes Nachhinken in dem amerikanischen
Kriegsproduktionsprogramm zu verzeichnen und
das gerade in den bedeutendsten Zweigen der
Rüstung , also der Produktion von schweren
LKW ’s i Automobilreifen , Munition , Panzern
und Bauiriwolle.

Einbecker Kalk - und Mergelwerke . Das Stamm¬
kapital ist gemäß Beschluß einer GV . um
420 000 RM auf 270 000 RM herabgesetzt und um
30 000 RM . auf 300 000 RM wieder erhöht worden.

auch das letztemal ins Theater gegangen .“
— „Versprich mir nichts , die Enttäu¬
schung ist sonst zu groß —“ Dorina Ren¬
ken mußte doch lächeln , als sie unfrei¬
willig die freundliche Ansprache des vor
ihr im Gedränge stehenden Paares mit - .
anhörte . Im übrigen sahen beide nicht so '
bissig aus , wie man nach ihrer Unter¬
haltung annehmen konnte ; es war auch
bei ihnen nur die allgemeine Nervosität
der Theaterbesucher nach dem zweiten
Klingelzeichen.

Dorina wurde langsam von der Men¬
schenmenge nach vorn geschoben , es war
eine erdrückende Fülle . Das Schild „Aus¬
verkauft “ hing schon als sie kam , und
viele Enttäuschte , die sich nicht die Kar¬
ten im Vorverkauf besorgt hatten , muß¬
ten wieder umkehren . Endlich war sie bis
zur Tür gekommen , ihre Karte wurde ,ge¬
prüft , und dann trat sie aufatmend in den
Theaterraum ; das Gedränge war zuletzt
geradezu beängstigend gewesen . Sie suchte
ihren Platz , zweite Reihe — dort die
Lücke ziemlich nach der Mitte zu schien
es zu sein.

Es war ihr stets peinlich , so spät zu
kommen , daß andere Leute ihretwegen
aufstehen mußten . Sie machte sich so
schmal wie möglich , als sie mit einem
höflichen „vielen Dank “ an der Reihe vor¬
beiging . Sie hatte fast ihren Platz er¬
reicht , da gab es einen kleinen „Plautz ",
der Dame vor ihr war die Handtasche
entglitten . Unwillkürlich bückte sich ’ Do¬
rina , dasselbe tat die Dame und ebenfalls
der Herr , der zu der Dame gehörte , so
daß drei verschiedene Hände gleichzeitig
auf dem Boden nach dem Täschchen
fischten.

Dorina blieb Siegerin und als erste auf¬
tauchend , überreichte sie es der Be¬
sitzerin . Nun richtete sich auch der Herr
wieder auf , und sie lachten alle drei über
die ungewollte Komik dei; kleinen Szene.
„Vielen Dank , daß Sie sich bemühten “,
sagte die Dame höflich . — „Das war doch
selbstverständlich “, lächelte Dorina zu¬
rück . „Ich hatte Schuld ; wäre ich nicht so
spät gekommen , hätten Sie nicht aufzu-

stehen brauchen , und dann wäre die
Tasche nicht hinuntergefall ^n.“

„Das ist richtig , nur braucht man beim
Aufstehen nicht unbedingt auch die Tasche
fallenzulassen “, — die beiden saßen jetzt
nebeneinander — „also nochmals vielen
Dank .“ — Dorina musterte , soweit es von
ihrem Platz aus möglich war , das Publi¬
kum . Man hatte der Tatsache einer Ur¬
aufführung auch seitens der Herrenwelt
Rechnung getragen , die meisten waren im
Smoking erschienen , verschiedene Damen
sogar im großen Abendkleid , was Dorina
übertrieben fand . Im übrigen zeigte das
lebhafte Summen , das durch den sehr
warm und intim wirkenden Raum ging,
eine glänzende Laune des Publikums;
man schien durchaus bereit , für eine nette
Unterhaltung durch herzlichen Beifall zu
danken ; die ganze Stimmung war unbe¬
dingt aufnahmefreudig.

Kurz vor Beginn , es war bereits das
letzte Kliegelzeichen gegeben , und der
Raum begann sich langsam zu verdun¬
keln , wurde noch einmal die Tür geöffnet,
und eine Dame kam hastig herein . Da sie
in der ersten Reihe saß , konnte sie zu
ihrem Platz gelangen , ohne jemanden zum
Aufstehen zu veranlassen und erreichte
ihn im gleichen Augenblick , als der Vor¬
hang hochging . Sie schien sich wirklich
sehr beeilt zu habep , denn Dorina , die
schräg hinter ihr saß , hörte ein unter¬
drücktes heftiges Atmen , ehe sie ihre Auf¬
merksamkeit den Vorgängen auf der
Bühne zuwendete.

Um es gleich zu sagen : Direktor Hart¬
liebs glückliche Hand zdfgte sich auch
hier wieder . Das Stück wurde ein voller
Erfolg , obwohl es auch diesmal nicht
mehr als alle diese kleinen Komödien , bei
denen es im übrigen niemand stört , daß
junge Rechtsanwälte anscheinend nur in
Luxusvillen mit befrackten Dienern hau¬
sen , oder Königinnen eigenhändig Staub
wischen.

(Fortsetzung folgt .)



Bund um den Roland
Bremen,  25 . Oktober.

Pst!
„Auch das kleinste Maar wirft seine

Einsatz von Feueriöschkräffen bei Grobangriffen
rr.

Wie der Luftschutzabschnitt im kleineren,
muß sich die örtliche Luftschutzleitung im

Yon Dipj . - Ing . Anders , Oberstieulnani der Feuerschutzpolizei

kann , mag es Uneingeweihten scheinen , daß i klärung . Einmal handelt es sich häufig um
diese Einheiten sinnlos herumstehen , was | Fahrzeuge , wie etwa Schlauchwagen , Tank

Schatten .“ So sagte Goethe vor vielen Jahr- größeren Rahmen einen Ueberblick1_A _ J 'J _ Sl J KTT £ I B _
zehnten und trifft damit den Nagel auf

den Kogf, wenn wir seine Worte auf das
„Pst ! Feind hört mit !“ beziehen . Durch die
laufende Propagandaarbeit in Presse , Film
und Rundfunk müßte jetzt jedem die Wich¬
tigkeit des Schweigens auch in kleinsten
Dingen klar geworden sein . Ueberall kann
der Schattenmann lauern . Gesprächsfetzen,
unbedachten Aeußerungen und sonstigen
als Einzelnes manchmal unwichtig erschei¬
nenden Kleinigkeiten baut der Feind seine
Mosaikspionage auf. Gerade in diesen Ta¬
gen , wo der Freiheitskampf des deutschen
Volkes seinen Höhepunkt erreicht hat , ist
Schweigen doppelt wichtig . Vergeßlichkeit
und Schwatzhaftigkeit werden zum Verrat.
„Sage nicht alles , was Du weißt , aber wisse
immer , was Du sagst !“ Diesen Ausspruch
von  Mathias Claudius wollen wir uns alle
zu Herzen nehmen . Einer achte auf den an¬
deren ! Keiner darf dem Feind unbewußt
Nachrichtenmaterial liefern . Der Schatten¬
mann muß arbeitslos werden ! Vergeßt nie:
„Pst ! Feind hört mit !" R. D.

Verlegung von Geschäften auf Anordnung
Der Reichsminister der Luftfahrt hat auf

Grund der Bestimmungen zum Luftschutzgesetz
die Ortspolizeibehörden ermächtigt , den Inha¬
bern von Geschäften , die für die lebenswichtige
Versorgung der Bevölkerung unentbehrlich sind,
z. B. Lebensmittelgeschäfte , Warenhäuser , grö¬
ßere Gaststätten , Apotheken , aber auch den In¬
habern von Lichtspielhäusern gegebenenfalls die
Verlegung ihres Betriebes durch polizeiliche
Verfügung aufzugeben. Da die Durchführung
einer solchen Maßnahme für den Betroffenen
über die allgemeine Pflicht zu luftschutzmäßi¬
gem Verhalten hinausgeht , steht ihm für die
daraus erwachsenden Unkosten eine Entschä¬
digung  zu . Soweit durch die Verlegung den
Vermietern oder Verpächtern von Räumen Ein-
nahmeausfälle oder laufende Ausgaben ent¬
stehen , kommt auch für sie die Gewährung von
Entschädigungen in Betracht . Maßnahmen der ge¬
nannten Art , die zwischen dem 1. Juli 1943
und der Bekanntgabe des neuen Erlasses ange¬
ordnet wurden, können durch die Ortspolizei
nachträglich als „aus Luftschutzgründen notwen¬
dig“ charakterisiert und so für die Entschädi¬
gungsgewährung in Betracht kommend festge¬
stellt werden. Von der Ermächtigung zur An¬
ordnung der Verlegung wird jedoch nur aus
zwingenden Gründen in Einzelfällen  Ge¬
brauch gemacht. So kommt z. B. eine Ver¬
legung von Gaststätten , deren Fortbestand nicht
von wesentlicher Bedeutung für die Verpflegung
der Bevölkerung ist , nicht in Betracht . Vor Er¬
laß der Verlegungsanordnungen ist die Zustim¬
mung des Reichsverteidigungskommipsars einzu¬
holen.

Kriegsregelung der Fellverbilligung

Bei der günstigen Entwicklung der allge¬
meinen Beschäftigungs - und Einkommens¬
verhältnisse hat die 1933 eingeführte Fett¬
verbilligung für empfangene öffentliche
Gutscheine in den meisten Fällen keine ins
Gewicht fallende wirtschaftliche Bedeutung
mehr , da der Geldwert des einzelnen
Reichsverbilligungsscheines nur 10 RM oder
fünf RM betrug . Die Zahl der Empfänger
der Reichsverbilligungsscheine ist deshalb
auch ständig zurückgegangen . Ausgabe und
Einlösung der Scheine verursachen anderer¬
seits den Behörden und Einzelhandelsge¬
schäften erhebliche Mehrarbeit , die bei der
gegenwärtigen Arbeitslage erspart werden

Es wird verdunkelt von 17.15 bis 6.45 Uhr

über die Gesamtlage verschaffen und sich
zu einem möglichst frühen Zeitpunkt dar¬
über klar werden , ob sie mit den eigenen
Kräften auskommt oder ob das Ausmaß der
Schäden das Heranziehen auswärtiger
Kräfte erfordert . Ihr zur Verfügung stehende
Nachrichten maßgebender Stellen über die
Zahl der angreifendefi Flugzeuge , sowie In¬
formationen der Luftschutzabschnitte run¬
den das allgemeine Bild meist schnell ab,,
daß die notwendigen Befehle zum Anrücken
auswärtiger Kräfte noch während des An¬
griffes gegeben werden können . Ein noch
so früher Abruf der Kräfte kann aber lei¬
der deren Anfahrtweg  nicht verkürzen,
der nun einmal als gegebene Größe einge¬
setzt werden muß. Je größer der eingetre¬
tene Notstand ist und ,je mehr Kräfte her¬
angezogen werden müssen , aus um so wei¬
ter liegenden Orten müssen diese entsandt
werden . Das hat zur- Folge , daß die letzten
Hilfskräfte gegebenenfalls erst nach Stun¬
den im Einsatzort eintreffen , was von den
betroffenen Volksgenossen mitunter nicht
als zwangsläufige Gegebenheit , sondern
voreilig als mangelnde Einsatzbereitschaft
gewertet wird.

Alle diese auswärtigen Kräfte laufen nun
weit abgesetzt von den Schadensgebieten
liegende Lotsenstellen  an , wo sie so¬
fort fest umrissene Einsatzbefehle der ört¬
lichen Luftschutzleitung erhalten , durch
die sie in ganz klar umgrenzte Gebiete ein¬
gewiesen werden . Ortskundige Lotsen wer¬
den ihnen von diesen Stellen aus als Füh¬
rer mitgegeben , um sie zum Einsatzort zu
bringen.

Alle diese Vorkehrungen gewährleisten
normalerweise einen absolut reibungslosen
Einsatz . Vergegenwärtigen wir uns aber
einmal die jeweilige Lage in -unserer Stadt
bei den letzten Angriffen , so wissen wir,
daß Straßen durch Verschüttungen nicht
mehr passierbar waren , daß vorgelagerte
Brände ein Ueberqueren von Brücken mit
größeren Kolonnen unmöglich machten , daß
ganze Straßenzüge infolge massierter Brände
oder Bombentrichter ein Durchfahren nicht
zuließen , kurz Hindernisse in großer Zahl
vorhanden waren , - die auch den Lotsen
nicht immer bekannt sein können und zu
gelegentlichen Stockungen der Anfahrt füh¬
ren. Wenn dann die Führer der Einheiten
Umleitungen  erkunden , was naturge¬
mäß eine gewisse Zeit in Anspruch nehmen

den Unmut mancher Volksgenossen um so
mehr erregt , wenn diese Stockung in einer
Straße oder einem Gebiet erfolgt , das selbst
vom Terror betroffen und noch nicht aus¬
reichend mit Hilfskräften besetzt ist . Er¬
gehen dann Hilfeanforderungen an der¬
artige Einheiten und werden diese abg'e-
lehnt , weil ein Befehl einen anderen

Ja‘Einsatzort vorschreibt , begegnet ein solches
Verhalten in Unkenntnis der Dinge ,ft
mangelndem Verständnis . Wollten die war¬
tenden Kräfte den Hilferufen Folge leisten,
so würde der Einheitsführer bei seiner Rück¬
kehr nur noch Reste seiner Truppe oder
diese überhaupt aufgelöst vorfinden und
könnte dann dem ihm erteilten Einsatzbe¬
fehl nicht Folge leisten . An dem ihm zu¬
gewiesenen Einsatzort müßte eine Lücke
entstehen , die die örtliche Luftschutzleitung
einwandfrei besetzt glaubt . Dort in Gefahr,
befindliche Menschen können vielleicht
nicht mehr rechtzeitig befreit werden oder
ein dort zunächst nur gefährdeter , für die
Allgemeinheit besonders wichtiger Versor¬
gungsbetrieb wird ein Raub der Flammen,
weil erst dann, wenn das Nichteintreffen
der Einheit an der befohlenen Stelle be¬
kannt wird , neue Kräfte verspätet einge¬
setzt werden können , sofern sie dann über¬
haupt noch verfügbar sind.

Diese Darlegungen mögen erkennen
lassen, , daß jede Einheit den ihr erteilten
Befehl zur Durchführung bringen muß, wenn
anders nicht der örtlichen Luftschutzleitung
die Zügel restlos entgleiten sollen . Abwei¬
chungen von dem Befehl können und dür¬
fen nur erfolgen , wenn eine Einheit auf
ihrem Anmarsch besonders  bedrohliche
Lagen vorfindet , wenn etwa Schutzräume
unmittelbar vom Feuer bedroht oder ein
Bunker von Flammen eingeschlossen ist
und Gefahr für die Insassen besteht . In
solchen Fällen können , sollen und müssen
die Einheiten unter Meldung an den Luft¬
schutzort selbst handeln , wie sie sich un¬
ter der gleichen Voraussetzung auch selbst
einzusetzen haben , wenn unvorhergesehene
Hindernisse das Erreichen ihres Einsatz¬
ortes unmöglich machen.

Diese Dinge mußten einmal klar gestellt
werden , wie , auch die Frage einmal beant¬
wortet werden muß, die einem immer wie¬
der begegnet : „Bei uns brennt es doch
und an der nächsten Ecke stehen noch
Fahrzeuge . Warum greifen die nicht ein ?“
Diese Beobachtung ist zweifellos richtig,
findet aber auch ihre ganz natürliche Er¬

wägen , "Gerätewagen , Werkstattfahrzeuge,
Küchenfahrzeuge usw ., die zwar zum Troß
größerer Einheiten gehören und in deren
unmittelbarer Nähe abgestellt ^werden
müssen , die auch äußerlich sich von Lösch¬
fahrzeugen nur wenig unterscheiden , aber
für einen unmittelbaren Einsatz zum Lösch¬
angriff gar nicht in Frage kommen , weil
sie nicht mit Pumpen und dem entspre¬
chenden Zubehör ausgerüstet sind . Zum
anderen findet man gelegentlich aber auch
abgestellte Kraftspritzen vor , auf deren Ein¬
satz verzichtet werden muß, weil die
Wasserentnahmemöglichkeiten in dem be¬
treffenden Gebiet bereits voll in Anspruch
genommen sind , oder solche Fahrzeuge
ihren Schläuchbestand zur Herstellung einer
Wasserzuführung über lange Wegstrecken
abgeben mußten und die Mannschaft zu
deren Aufbau eingesetzt ist.

Alle diese einsatzmäßig , führungsmäßig
oder technisch bedingten Schwierigkeiten,
die nach außen hin gelegentlich den An¬
schein mangelnder Organisation oder Ein¬
satzbereitschaft machen mögen , sind .ein¬
mal aufgezeigt worden , um Einsichtigen die
bestehenden Zusammenhänge klar zu le¬
gen , unberechtigten Beschwerden vorzubeu¬
gen und schließlich der einsatzfreudi 'gen
Truppe ungerechtfertigte Vorwürfe zu er¬
sparen . Es sei nun abgr ferne , behaupten
zu wollen , daß Fehler niemals gemacht wür¬
den . Auch Führer und Männer aller Einsatz¬
kräfte sind nur Menschen und es wäre ge¬
radezu verwunderlich , wenn bei solchen
Masseneinsätzen , wie sie die letzten An¬
griffe erforderlich gemacht haben , gelegent¬
lich nicht auch mal ein Versager vorkäme.
Genau so verfehlt wäre es aber , solche
Einzelerscheiungen verallgemeinern zu wol¬
len.

Die Bevölkerung darf gewiß sein , daß
alle Kräfte — einheimische wie auswärtige
— von dem fanatischen Willen und Wunsch
beseelt sind , zu helfen und ihre Pflicht
zji tun, wohin immer sie gestellt werden.
Das haben besonders die Einheiten unter
Beweis gestellt , die bei den letzten Angrif¬
fen unter höchster Gefahr für Leib und
Leben sich eingesetzt , sich durch brennende
Straßen hindurchgeschlagen und Hunderte
von Volksgenossen aus aussichtslos erschei¬
nender Gefahr gerettet haben.

Die vorstehenden Ausführungen sind im
Einvernehmen mit der örtlichen Luft¬
schutzleitung  gemacht , so daß sie
auch als deren Auffassung zu werten sind.

muß. Im Einvernehmen aller beteiligten
Reichsbehörden wird deshalb die Ausgabe
der Reichsverbilligungsscheine vorläufig
eingestellt . Diejenigen von den Fürsorge¬
verbänden Unterstützten , die im Ausgabe¬
zeitraum 1943/44 Verbilligungsscheine er¬
hielten , bekommen eine einmalige Aus¬
gleichszahlung von 10 RM je Haushaltge¬
meinschaft . Der Bezirksfürsorgeverband ent¬
scheidet dabei endgültig.

Eßgeschirt gehört ins Luftschufzgepäck
Die letzen Erfahrungen nach feindlichen

Luftangriffen haben gelehrt , daß es unbe¬
dingt nötig ist , daß jeder im Luftschutzge¬
päck Eßgeschirr , vor allem Löffel und
Teller  mitführt . Die bisher üblichen Papp¬
becher u. ä. werden in Zukunft nicht mehr
in genügender Anzahl zur Verfügung
stehen , so daß jeder im eigenen Interesse
diese dringende Bitte befolgen muß.

Garagen offen — bei Fliegeralarm ! Wieder¬
holt sind bei feindlichen Luftangriffen 'in Ga¬
ragen Kraftwagen , Zubehörteile usw. nur des¬
halb vernichtet worden, weil die Löschkräfte
keinen ungehinderten Zutritt zu diesen Räumen
hatten . Daher muß die polizeiliche Vorschrift,
Garagen und Fahrzeughallen bei Fliegeralarm
sofort zu öffnen und während der Dauer des
Alarms offenzuhalten , unbedingt beachtet wer¬
den. Längeres Offenhalten ist auch bei Bränden

in der Umgebung geboten.
. 40jähriges Dienstjubiläum begeht heute stellv.

Amtsvorsteher Postamtmann Herbst,  Br .-Vege-
Vegesack . — Sein 85. Lebensjahr vollendet heute
der Zollsekr. a. D. Gust. Brett Schneider,
Erlenstr . 58. — Silberne Hochzeit begehen heute
Hans Möller  und Frau Louise, geh. Meese,
jetzt Buntentorsteinweg 153, Hermann Loh-
mann  und Frau , Henriette , geh. Tiemann und
Arthur W i n e s und Frau , Huchting , am Rog¬
genkamp 42.

ParieiamWche Bekanntmachungen
Kreis Bremen

NSDAP. Kreisleitung Bremen. Die Ortsgruppen
werden darauf hingewiesen , daß die Kreisdienst¬
stelle des VDA. und das Kreisamt für Volks¬
tumsfragen sich ab 23. Okt . König-Albert -Str. 52
befindet . Sonnabend , 28. Okt ., 16 Uhr , König-
Albert -Str. 52 Dienstbesprechung der Ortsgrup¬
penamtsleiter für Volkstumsfragen.

NSDAP. Ortsgr . Sebaldsbrück . Donnerstag , 19
Uhr, Sprechabend der Politischen Leiter, Walter
und Warte sowie der Amtsträgerinnen der NS.-
Frauenschaft.

NSV. Ortsgr . Altstadt , Herdentor , Roland. Ge¬
schäftsstelle jetzt Dech’anatstr . 15 II. Anträge
für das WHW. müssen sofort erneut gestellt
werden . Besprechung sämtlicher Stabs-, Zellen-
und Blockwalter Freitag , 27. Okt , 16 Uhr. —
Wilhelm Decker. Geschäftsstelle bis auf weite¬
res Kaffee Dohrmann (Eildermann), Waller Heer-
str . 163. Dienststunden dienstags und freitags
18-20 Uhr, Hilfsstelle Mutter und Kind 16-18 Uhr.
Auszahlung der Unterstützung an die WHW.-

Betreuten Freitag, 27. Okt., i5_1?weise mitbringen.

Hitler-Jugend BanntBremen 75 f
stelle . GD.-Mädel, die noch, .SäV»erhalten haben, melden sich„u— v":-- - - - '** - - vu SICHSofottinV“’*'5-*'
dienststeile Colmarerstr. 34, b-'.

ien  sich umgehend

Banndienststelle. — Ringverbatid vn 'J '•
scherer melden sichümg^ M^ fljte... Rinqv* n'”
sus für Fuhrerinnen findet

1? f
Kreis Brem.

tag u. Montag, 17 kits

en-Lesum

NSDAP-, Ortsgr. Rönnebeck. .
Mischen Leiter und HelferDouneist»? '
19.30 Uhr, bei Moll. » **■'

der NSDAP,

Freiwilligenmeldungen zum VolW.
werden in den Ortsgruppen.̂ !“»

stellen entgegengenommw

Deutsche Arbeitsfront. Kte\sWapun̂ >s
Lesum. Abteilungen KreissachwalhjJ
Buchhaltung und MitgliedeTv„.watl„™'oucnnauung und Mitgliedern,; : fcsT
Vegesack , Breitestr 11 “N jebri

spr,KdF.-Dienststelle). Dort
die KdF.-Dienststelle mit befindet' sich

AbteiWtamt und Deutsches VolksbiM.nT“'11®
schrift für diese Abteilungen “S ,k Po's-,
Arbeitsfront , Kreiswritung“b'S ?"“De»i
men-Vegesack, Grenzstr. 45 pn,lf -
dem wird nochmals darauf ■ ™
die Rechtsberatungsstelle jed™T; “'15» 5
Mittwoch, 9—13 u. 14- 18 Uhr a

Der Rundfunk von heule
geöffnetb,5*

Reichsprogramm: 17.15: Unterh„n
18: Otto Dobrindt dirigiert.—-„- -i. 18.30; 'i* ;
19.15: Frontberichte. 20.15:. Bunte St®.i
Eine Stunde für dich. — Deutschtand.̂-J
17.15: Werke von Rosetti, Reinecke, SanfeJ
Dvorak u. a. 20.15: Meisterwerke dr
Kammermusik: StreichquintettG-tai
viermusik von Brahms. 21: „Der betrogeneSingspiel von Gluck.

Das ze toemässe Rezepi
Porreegemüse mit Wurzeln, Man dünste1

beliebige Menge kleine Fleischwürfe!
Wasser eine halbe Stunde an, gibt
schnittenen Porree, . . - '
teile mit, wäscht ihn nur*̂ -—̂ alle

»mm um nur wegen fe üji
nach dem Schneiden, dazu und läßt mit'{J
knapp bedeckt garkochen. Nun qub
Mehl mit ein Achtel tatet Milch
milch an und bindet damit das U,
raspelt man 1—2 Wurzeln daran und
mit Salz ab. Man gibt Pellkartoffeln fe

Männerund Frauen der DeutschenReichiul
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Die Frau mit dem „richtigenSchwuiir
„Die hat den Bogen raus“ - so heiC-ti
immer, wenn Maria SchäuSele aus
den hoch beladenen Elektrokarren mitstia|
beiden Anhängerndurch das Gedrängt«
Bahnsteigs führt, wenn sie„ihrenZug
genau bemessenemSchwung genausafej
richtigen Stelle vorfährt. Ruhig undsei
bedient sie die Schalthebel, gibt Signalofel
warnt du'bch einen Zuruf- immermittu|
frischen Lächeln und doch voll
Aufmerksamkeit. Unsere ganze HochiiBt
gehört dieserFrau, wie allen,die imKtits
einsatz bei der Deutschen Reichsbahn
* Auch für Dich hat die DeutscheReichsbahndtaw-

gen Platz,wenn Dunochnichtkriegswichtig«rto
A Komm zu unsl Melduagfiial

Einsatz über das *u»tlndf[
Arbeitsamt.

Räder müssen rollen für denSirr

*
Für Führer, Volk und Reich gaben Ihr Leben
Sohmeraltch betrauert von den Angehörigen

Horst Stockfisch, Uffz., geh. 10.
9. 13, am 26. 9. 44 im Westen.
Hedwig Stockfisch , geh. Roüdey,
u. Sohn. Harpstedt , Bes. Bremen.

Karl-Heinrich Löhe, geb. 5. 9. 07,
am 16. 9. 44 an der Westfront.
Werner , Hildegard und Helmut
Löhe, Weserm.-L„ Hafen«tr . 117.

[Karl-Heinz Blankenburg, Gien., im
Osten am 16. 9. 44 im_20. Lebsj.
Karl Blankenburg u. Frau . Bre¬
men-Osterholz, Große Vieren , Be¬
helfsheim 14.

Franz Scholz, ObfeLdw. I. e. Luffc-
Nachr .-Abt., geh. 1. 11. 97, am
17. 10. .44 im Norden . Meta Scholz,
geb. Hellbrock , u. Tochter . Bre¬
men, Hamburger Straße 195.

Engelbert Lambrecht, Gefr., geh.
22. 11. 14, am 4. 10. 44 i. Osten.
Anneliese Lambrecht , geb. Kirch¬
ner ; Kl.-Helmnt u. Brigitte . Bre¬
men, Wasserhoreter Straße 9.

Heinz Bundesmann, Gefr., am 14.
9. 44 im 21. Lebensj . im Westen.
Hermann Bundesmann u. Luise,
geb. Henke. ■Habenhansen , Holz-
damm 101. '

„Richard Mohn, Oberarzt, Dr. med.,
3 Inh . d. EK . 1. u. 2. Kl ., 30 J . alt,
^ am 3. 10. 44 im Osten. Richard

Mohn sen. Br ., Sachsenstraße 23.
{AlbertWolff, Obgefr. e. Sturm-Ge-

schütz -Brig ., Inh . d. KVK. 2. Kl.
m. Schw. u. d. , Ostmed., im 35.
Lebensj . am 20. 9. 44 im Osten.

8 Johanne Wolff,geb.Boselius,Buntentorsteinweg 109.
Henry Breitenborn, Maaeh.-Obgfr.,
fand im 21. Lebensj . den Soe-

fj mannstod . 0 . Breitenborn n. Toch¬
ter , Beverstedter Straße 10.

Ludwig Käst, San.-Gefr., geb. 12 .b  n «,i—k„_„ ö
5. 11, Inh . d. KVK. 2. £ l ., der |L? sterbe ’* 1

Geburten
iMonika, Y 6. 10. 44. Alfons Eming,

Uffz . i . e. Fliakeinh., und Frau
Marlies , geb. Lüder«, nur Zeit
(23) Selfinigen b. Bremervörde,

Ostmed., DemjanskeehiÜdu. Verw.-lJürgen , Y 18. 10. 44. Wacbtmet,
Abz. i. Schw., am 15. 9. 44 iml August Hilme
Osten. Mariechen Kost, geb. San-,
der. Br.-Aumund , Lange Str . 17.1

Günter Behsen, Ltn. d. R., Führer|
e. Pz.-Jg .-Komp., Inh . d. EK. l .|
u. 2. Kl. u. d. Verw.-Abz., geh. 18.
12. 24, am 19. 10. 44 nach Verw,
im Osten. Oberstenerinspekt . Otto|
Behsen u. Frau Agnes , geh, Ku-
bik. Oberneuland , Landgutweg 6.

Rudolph Hermann, Soldat, am 8.1
8. 44 im 19. Lebensj . im Westen .|
Marie Rudolph Wwe, geh. Mun
stermann , Maßeier Straße 3.

Volker Mlgge, Oblt. u. Kompanie-1
führ ., Inh . d, EK . 1. u . 2. Kl., d
Inf .-Sturmabz -, Ostmed., d. Verw.-
Abz. u. a . Ausz., am 6. 8. 44 im
Westen. Hildegard Migge, geb.
Bade, u. Frauke , z. Z. Kamps-
heide/Post Asendorf , Bei . Bremen
Hans Herbort Üelft, Soldat, geh.
23. 2. 26, am 19. 19. 44 im We¬
sten . Hans Delfs u. Frau Hann-
chen, geb. Gödelt. Br ., Marburger
Straße 6.

Louis Bantje, geb. 27. 10. 63, am
19. 8. 44. Meta Bantje , geb. Groe-
neveld, u. Tochter . Bad Grund
Haus Bauer.

Joh. Niemann, geb. 6. 8. 77, am
18. 8. 44. Dora Niemann

August Höch sen., Uffz. d. Flak,
Inh . d. EK . II 1914/18, geh. 18.
9. 89, d. aurw . Terrorangr . Annal
Hoch, verw . Lehmann , geb. Thon,
u. Kinder . Br .-Bhimentnal , Bock¬
hornerweg 89.

Et starben,  schmerzlich vermint von den Angehörigen
Lina Fray, geb._ Sorggr, geh. 31.«Adolf Theumern.kur*.Krankheitim 59. Lebensj . Louise Theumer,

geb. Schäfer , n. Kinder . Br., 22.
3 10. 44, Bohnenstr . 6. Aufb . Scho¬
ll maker -Feiertag , Osterfeuerberg-
a straße 104/5. Trauerf . Donnerstag
[j 11 Uhr Österholzer Friedhof,
’August Dietrichs, geh. 13. 3. 72,
j n. kurz . Leiden am 16. 10. 1944.
I Anna Dietrich * nebst Tochter.
I Langemarckstraße 175. Einäsche-
I scherung fand in aller Stille statt,
j Hfnrich Brünjes , Postbetriebswart,
j geb. 28. 11. 78, n. kurz . Krankh.

am 22. 10. 44. Adelheid Brünjes,
geb. Flathmann , u. Kinder , z. Z.
Skagerrakstr . 42. Aufb. i. Path.
Inet . Beerdig . Donnerst ., 26. 10.,
10-30 Uhr, Osterholzer Friedhof.

Albert Wepner, geh. 6. 4. 71, nach
schw. Krankh . i . 74. Lebensj . am
22. 10. 44 in Bassum. Sophie Wep¬
ner , geh. Dörbaum , untl Kinder.
Aufb. Ge-Be-In . Beerdigung Don¬
nerst ., 36. 10., 10.30 Uhr, Walle,

JKarl Behrens, geb. 17. 6. 44, amj
18. 10. 44. Anni Behrens , geh.
Jenssen , u. Kinder . Br. 21. 10. 44,
Utlhleder Str . 10 II . Einäscherung
findet in aller Stille statt.

■Paul Barckhqn, geb. 9. 7. 63, am
I 21.-10. 44. Wilhelm Barekhan . Br .,

Osterdeich 86a. Aufb . Bath . Inst.
Trauerf . Donnerst . 11.80 Uhr im
Krematorium.

| Henriette Schmidt, geh. Hohn¬
borst , im 70. Lebens]. Bernhard
Schmidt . Br., 23. 10. 44, Kirch

. bachstr , 146. Aufb . B.-I . „Brema"
Trauerf . Freitag , 27. 10., 8.30 Uhr,

j im Krematorium.
|Marle Ruhlffs im 76. Lebsj. Fritz

Rohlffs nebst Kindern . Br ., 23.
10. 44, Kanfstr . 57. Aufb . B.-I.
„Niedersaohsen “, B. d. Seefahrts¬
schule 1 e, 15—17 Uhr . Trauerf
Donnerstag 10 Uhr Krematorium.

_. geb. »orger , ge
5. 73. am 23. 10. 44. Die Kinder.
Waller Heerstr . 183. Beerdigung!
findet in aller Stille statt.

Meta Oltmann, geb. Meyer, am 21
10. 44 im 59. Lebensj . n. langer 1
Krankheit , Die Kinder . Trauerf .]
Donnerstag 15 Uhr Farger Fried-
hofskapelle,

Meta Stegmann Wwe., geh. 3. 3.
68, n. sehw. Leiden . Käte Seedorf,
geb. Stegmann . Br.jSchönebeck
24. 10. 44. Trauerf . Donnerstag,
26. 10., 14 Uhr , Lesumer Kapelle.

Pauline Alpert Wwe., geb. Busch,
am 14. 10. 44 n. kurz . Kr.ankheiit
im 72. Lebensjahre . Paula Alpert,
Eheinstr . 40 I , z. Z. Baden b. Bre¬
men, Bahnbofstr . 229. Die Ein-
äseher . fand in aller Stille stabt.

Auguste Wellborg, geb. Schwanitz,
im 76. Lebensj . Die Kinder und
Angeb, Trauerf . 26. 10, 13.45 Uhr,
im Krematorium.

Unser - lieber , kl. Egon, geb. 1. 4.
44, am 21. 10. 44 n. kurz . Krankh.

.Stephan Jasinski u. Frau , geb.
Schilling . Br.-Aumund , Höhen¬
straße 308. Beerdig , heute Mittw.
15.30 Uhr v. d. Neu-Aum. Kap.

Unser kleiner Manfred i . Alter v.
3 Jahren . Wilhelm Stahl , z. Z. i
Felde , u. Frau Marieeheu , geb.
Dörgeloh, u. Angeh . Br., 23. 10
1944, z. Z. Pappelstr . 93. Aufb
B.-I . „Niedersachsen “, B. d. See¬
fahrtsschule 1 c, 15—17U. Trauer¬
feier Donnerst . 12.45 Uhr , Krerna.

Unser lieber Norbert , geb. 19. 6.
1932, am 20. 10. 44, und unser lie¬
ber Dieter , geb. 18. 8. 38, am 21.|
10. 44, Heinrich Wilken u. Frau,'
Büdesheimer Str . 15. Aufb. B.-I.
„Brema “. Trauerf . Donnerst ., 26.
10., 10.45 Uhr , Krematorium.

Jitter u, Frau Elvi , geb.
Plate , z. Z. Schotten/Ohh ., Nidda-
straße 3.

Hilke , Y 17. 10. 44. Paul Manz u.
Frau Frieda , geb. Braue , z. Zeit
Kückens Krankenhaus Berne.

[Haus Martin , Y 6. 10. 44. Hans
Renken u. Frau Sopfie, geh. Hart-
mann , z. Z. Schledehausen.

[Lutz, Y 20. 10. 44. Walter Kirch-
bqrg, z. Z. i . Osten, u. Frau Ruth,
geb. Redeker , z. Z. Krankenhaus
in Zeven.

Vermählungen
Hans Stille und Frau Annelotte,
geb. Conrad. Br., im Oktob. 1944,
St.-Jürgen -Straße 8.

[Feldmstr. Ernst Frese , Oblt. i. e.
Gren.-Regt ; Rita Frese , geb. Ka-
mermann . Bremen, 12. 10. 1944.

Obgfr . Karl Suhllng u. Frau Else,
geb. Schöning . 25. 10. 44, *. Z.
Holbeinstraße 8.

Emil Heitmann und Frau Elise,
verw. Fromm , geb. Wessels. Bre¬
men-Huchting , 7. 10. 44, Ober¬
vielander Straße 67.

Amtliche Bekanntmachungen

Sonderiutellung v. Bohnenkaffeel
Die in Brem. wohnh. über 18 J.
alt . deutsch , u. deutschstämmigen
Verbrauch ., die in Brem. ihre Le¬
bensmittelkart . erh ., können als
Sonderzuteil ., wie ber . bekanntge
^eb„ 50 g Bohnenkaffee ' beziehen._m einz. gilt folg .: 1. Der Bohnen¬
kaffee kann nnr in d. Zeit v. 27.
10. b. 12. 11. 44 abgegeben u. be¬
zog. werd. Die Abg. d. Bohnen¬
kaffees erf . auf d. mit d. Aufdr.
„Bremen “ rers . Absehn . Z 4 der
Grundkarte f . Normalvekbr . üb. 18
J . der 68. Zuteil .-Periode sowie a.
den mit d. Aufdr . „Bremen “ vers.
Abschn . N 36 d. rosa Nährmittelk.
19 u. d. blauen Nährmittelk . 19/21
SG. d. 68. Zut.-Periode . Auf Ab¬
schn ., die nicht d. Aufdr . „Bre¬
men“ tragen , darf kein Kaffee
abgegeb . werd ., es sei denn , daß
die Abschn . mit d. kl . Dienstsieg,
d. Ernährungsamtes Bremen vers.
sind . — Wichtig f. Klelnvertellerl
Es wird ausdr . darauf hingewies .,
daß Abschn. Z 4, die in d. linken
unt . Ecke d. Aufdr . „Jgd .“ , „K“.
„Klk “ oder „Klst “ tragen sowie
Abschn. N 36 d. rosa Nährmittel¬
kart ., die in d. link . unt . Ecke d.
Aufdr . „Jgd “ od. „Klst “ u. Ab¬
schn . N 36 d. blauen Nährmittelk .,
die d. Aufdr . „Jgd “ in d. unter.
Mitte d. Abschn . tragen , zum Be¬
züge von Bohnenkaffee nicht be-
recht . Bei d. vorst . Abschn . hand.
es sieh um solche v. Karton der
Verbr . unt . 18 J . Einzfelhändl., die|
bei d, Entgegenn . d. Absohn, die
nöt . Sorgt , fehlen lass . u . gegen
vorgen . Abschn. dennoch Kaffee]
auslief ., werd . unt . allen Umst. v.
d. weit. Verteil , v. Sonderzuteil.
ausgeschl . u. nach d. Vfirbrauchs-
regelungsstrafordn . bestr . 2. Ein
Anspr . auf d. Sonderzuteil . haben
nur diej . deutsch , u. deutschstäm.
Verbr ., die den Angr . v. 26. 9. od.
d. Angr . v. 6. 10. 44 in Bremen
miterlebt haben u. sich z. Z. der
Ansg. d. Sonderzuteil ., also in d.
Zeit t.  27 . 10. bis 12. 10. 44, noch
in Brem. befind , u. in Brem. ihre
Lebensmittelk . erhalt . 3. Frontur¬
laub . d. Wehrm . u. d. ihn . gleich-
gest. Organisat ., die die Angr . v.
26. 9. od. 6. 10. 44 in Brem. mit-

Bohnenkaff . noch in Brem. sind,
könn . geg. Vorl . d. Urlaubssch . in
d. Stelle , die auch d. Urlanberk.
ausgeg . hat , Nährmittelk . z. Bez,
d. Bohnnenkaff . erh . 4. Der Boh¬
nenkaffee k. fern . geg. Bezugseh.
B — bei den. allerd . d. Lieferant
angeg . ist , bezog, werden . Für in
Gemeinschverpfl . bef . od. aus ein.
Gemeinschverpfl ., entlass . Verbr.
werd . rosa Nährmittelk . mit dem
Abschn . N 36 ausgeg . 5. Für die
in Gemeinschverpfl . befindl . Ver¬
brauch ., die nicht i . Bes. v. Nähr¬
mittelk . sind , erf . d. Abg . d. Son-
derzut . durch d. Gemeinschverpfl .,
u. zw. durch Aushänd . d. Bohnen¬
kaff . od. durch Aushänd . der rosa 1
Nährmittelk . m. d. Absohn . N 36.
DieB gilt a. dann , wenn ein Ver¬
brauch . in d. Zeit v. 27. 10. bis
12. 11. 44 aus ein. Gemeinsehver-
pfleg . entl . w. Sämtl . Gemeinsch¬
verpfl . hab . d. Ernährungsamt am
27. 10. die Zahl d. an dies. Tage
in Gemeinschverpfl . befindl . über
18 J . alt . deutsch , od. deutsch-
stämm . Verbr . schriftl . mitzuteil!
u . f . diese Verbr ., sof. sie d. Angr,
V. 26. 9. od. 6. 10. 44 miterlebt
hab ., Bezugsch . B zu beantr . Für
einen Teil d. in Gemeinschverpfl.
befindl . Verbr . werd . a. Antr .. u.
zw- unt . Anrechn , a. d. Bezugsch.
rosa Nährmittelk . m. d. Abschn
N 36 ausg . Die Gemeinschverpfl,
hab . dam. d. Mögliehk ., an die a.
27. 10. 44 od. sp. aus d. Gemein-
schverflfl . entl . Verbr . d. Bohnen¬
kaffee in Form d. Nährmittelk.
auszug . Die Bezugseh. B u. d. rosa
Nährmittelk . m. d. Abschn . N 36
könn . ab 30. 10. 44 i . Ernährungs
amt , Abt . Gemeinschverpfieg ., in

ren. werd . 6. Urlauber u.Empf.
sonst . Verbr ., die sieh nur vor
übergeh , in Brem. aufhalt . u. die
Angr . V. 26. 9. u . 6. 10 4< in Bre
men nicht miterlebt hab ., können
keinen Bohnenkaffee beziehen. 7.
Die Verbr . hpb. n. Mögl. d. Kaff,
b. d. Kleinvert . zu bez., bei d. sie
bei d. letzt . Sonderzut . d. Kaffee
bez. haben . 8. Sämtl . Vert . hab.
daf . zu sorg ., daß keine Restbest,
an Bohnenkaffee verbl . Sie haben
dah . an jederm ., also a. an diej ..
die bish . kein . Bohnenkaffee von
ihnen bez, hab ., den Bohnenkaffee
abzug. Vert ., die a. 1. 11. 44 noch
üb . einen Vorr . an Bohnnenkaffee
verfüg ., hab . i . schaufenst . deutl.
sichtb . ein Schild anzubr . m. dem
Verm. „Bohnenkaffee vorrätig “.
Bezügl . der evtl . Nachlief . v. Boh¬
nenkaffe verweis , wir auf uns.
amtl . Bekanntm . v. 21. 10. 44, wo¬
nach diej . Kleinvert ., die in den
bes. betroff . Bezirken wohnen u.
mit der zuget . Menge nicht aus-
reich ., i . Rahm , des betr . Bedarfs
üb. die Wirtsohaftsgr . Einzeih .,

Bremen , Contresc . 16. weitere Be¬
zugsch. beantrag , können . 9. Die
Kleinvert . haben die Abschn . Z 4
u. N 36 der rosa u. blauen Nähr
mittelk . getrennt nach Sort . auf
Bogen bis’ zu 100 Stück (10X10)
aufzukleb . Die gesamt , aufgeklel ĵt.Abschn . sind a. 20. u . 21
b. d. zust . Stellen d. Ernährungs¬
amtes gesond. v. allen übr . BeÖ.-
Naehw. einzur . Bei d. Einreich
d. Abschn. ist fern , eine gesond.
sohriftl . Abrechn . bMzufüg.. die
folg . Ang. enth . muß : a) Menge
das insges . erh . Bohnenkaffees , b'
Anzahl d. vereinn . Absohn. Z 4 u
N 36, c) Menge des etwa verblieb
Restbestandes . 10. Zuwiderhand?
werd. n. d. Verbrauehsregelungs
strafverordn , bestraft . 25. 10. 44
Ernährungsamt . der Hansestadt
Bremen , Abt . B.

Betr.: Hausbrandbelfeferung der
Verbraucher bei Wohnungsände-

j) n,  Bel..4!\ ,1astanhaÄit.h!>■:■!*
Zwe rad-Us» B,
niedrig- Hol* . “

Bachler. Habe meine Praxis
Braunschweiger Str . 73 wieder-
aufprenommen. Tel. jetzt  48 46 61.

Dentist H. Folgmann jetzt Brake Gr. VaMte-Si:'
esack

i - O., Bahnhofs .tr . 14. Sproohz. 9 b.
Mittw« u. Sbd. Lager des alten Hauses.»riebt hab. u, währ, di Ausg. des rungen -Lesuai

erbr , d. Gr* I fonbai 18 u . 15—18, außer

heizte Räume) werden bei Woh¬
nungswechsel , wenn sie in eine
Wohnung m. Ofenheiz, ziehen , v.
ihrem bish . Händler weiterbelief.
Liegt die neue Wohnung räuml.
von d. bish . Händl . zu weit entf .,
wird in dies: Fällen den Verbr.
ein and . Händl . zugewiesen . Der
Antr . hierf . ist bei d. Abt . I (Koh-
lenbewirtsch .) dir . zu stellen . Ver¬
braucher d. Gr. I (ofenbeheizte
Räume), die in eine Wohng . mit
Zentralheizg . ziehen , erhalt , ihre
Waschküehenkohle von d. Händl .,
der die Zentralheizg . ihres Hauses
belief . Verbraucher , die von einer,
zentralbehzt . Wohn.- in eine ofen¬
beheizte Wohn, ziehen , haben ein.
neuen Antrag persönlich hei d.
Abt . I (Kohlenbewirtschaftg .) zu
stellen . Zentralbeheizte Häuser be¬
halten ihren bish . Kohlenhändler.

Betr.: Aenderung der Anschriften
der Kohlenhandelsfirmen. Kohlen¬
handelsfirmen , die ihre Anschr
geändert haben , haben ihre neuen
Anschr . umgh . d. Abt . I (Kohlen-
bwirtsch .) mitzuteil . Wirtschafts -I
amt d.er Hansestadt Bremen . 1

Auflösung des 9. Polizeireviers,
Westerstr. 12. Aus organisatori¬
schen Gründen löse ich mit sofor¬
tiger Wirkung das 9. Polizeirevier,
Westerstr . 12, aufNDas Gebiet d.
9. Polizeireviers wird dem 12. Po¬
lizeirevier zugeteilt . Die Bewoh¬
ner des bisherigen 9. Polizeireviere
wollen sich ab 27. Oktober 1944
in allen polizeilichen Angelegen¬
heiten an das für sie nunmehr zu¬
ständige 12. Polizeirevier, , Mosel¬
straße 47, Ecke Pappelstraße , wen¬
den . Bremen , 25. 10. 44. Der Poli¬
zeipräsident . gez. Schroers.

Flechvertellun  i
Castens. Frischf . 201—900 soweit
vorm 10. Oktober nicht bedient.

Fischhalle Horn. Frischf . 901—1100
Holst. Ab 15 Uhr Seef. 1961—2100
Karstadt In der Glocke. Ab 8 Uhr
Frischf . 3801 b. Schluß u. v. 1—200

Klevenhusen. Frischfisch 751—1000
G. Marks, Schamhoretstraße 143.
Frischf . f. alle eingetr . Kunden

Michaelis & Co. Frischfisch 2651b
2750 u. 7651—7750, ausgenommen
die Kunden , die nach dem 6. 10,
ber . belief , wurden . Verk. Hast
Heeretr . 302 nur bis 17 Uhr.

Münch. Frischfisch 851—1000, so¬
weit nicht beliefert.

Nordsee. Frischfisch Butfilteretr.
(Molkenstr .l. 6801—6950, Neustadt
2291—2350, Sögestr . (Liebfrauen¬
kirchhof ) 2302—2361, Steintor 87
2281—2340-

Reiß, Lilienth . Heerstr . 193. Frisch
fisch , die im Okt. nicht beliefert.

Geschäftliche Bekanntmachungen

Friedr. Körner, elektr. Lichtpaus¬
anstalt , jetzt Bremervörder Straße
Nr. 2 b. Ruf 8 05 90 wie bisher.

Staatl. Lotterie-Einnahme Lüke ab
26. 10. 44 Baumwollbörse , Markt¬
straße 8 (Reisebüro Scbarnow).

Llppas Bügelanstalt . Kleider abzu
holen v. Montag b. Mittwoch 8-12
Uhr . Färberei Thomas , Waller
Heerstraße 122.

Geo Bekenn, techn. Großhandlung,
‘jetzt Wernigeroder Str . 25, Ruf-
Nr’. 4 07 32.

Aug. Redeker, Herren- u. Damê -

12. Deutsche Relehslotterie. Nach
beendeter Ziehung der 1. Klasse
der 12. Deutschen Reichslotterie
wird noch einmal bekanntgegeb .:
1. Auch heute besteht die Mög¬
lichkeit , von der 2. Klasse ab neu
mitzuspielen . Lose zur 2. Klasse,
deren Ziehung am 13. November
1944 beginnt , sind bei den Staatl.
Lotterie -Einnahmen erhältlich . 2.
Spieler , die von 'der 2. Klasse ab
mitspielen , müssen den Lospreis
fiir die 1. Klasse mH entrichten:
die weitaus meisten Gewinn* wer¬
den nämlieli in der 5. Klasse aus¬
gespielt , vor allem die 3 Prämien
und die 3 Hauptgewinne im Be¬
trage von je RM. 500 000,—. 3. In
der 2.—5. Klasse der Lotterie wer¬
den immer noch mehr als 100 Mil¬
lionen RM. ausgespielt . Alle Ge¬
winne sind einkommensteuerfrei.
Vs Los kostet RM. 3,— je Klasse,
V* Los RM. 6,— je Klasse , größere
Losabsehnitte das entsprechend
Mehrfache . 4. Lose für die 3. und
und 4. Klasse werden nicht ge¬
druckt . Bei Barzahlung wird die
Erneuerung von den Staatl . Lot¬
terie -Einnahmen auf d. Rückseite
des letzten Loses quittiert ; bei
Ueberiveisung gilt die Postquit¬
tung als Beleg . 5. Neuwerbung
von Spielern und Verkauf von
Gewinnlisten an Spieler findet
nicht statt . Die Staatl . Lotterie-
Einnahmen benachrichtigen die
Spieler im Gewinnfalle und hal¬
ten Gewinnlisten zur Einsicht be¬
reit . Berlin W 35, Viktoriastr . 89,
den 15. Okt. 1944. Der Präsident
der Deutsch . Reichslotterie . I . V.:
Konopa th.

Dentist * ntafel

Schneider , jetzt Klugkistetr,
Tel. 48 55 97.

Norddeutscher Lloyd, Schleppschiff¬
fahrt , z. Z. Weserterrassen , Oster-
deicji, Tel. 2 00 78. Die Herren La-
dungsempf . Seeleiehter 139 werden
hiermit er«.. zur Freistellung zu
erscheinen.

Wir bitten unsere Kundschaft, An¬
fragen über Wäsche u. ehern. Rei¬
nigung bis z-um 1. 11. 44 zurück-
zus-tellen . Großwäscherei Hayungs.

Jacob. JUrgenscn, Weine u. Spiri¬
tuosen. Kontor u. Wohn. Rückert-
straße 18, Tel. 5 29 50.

Willi. Rud. Becker & Co. jetzt Kö-
nig -Albert -Str . 5 Postfach 983.

Pferdmenges &Co., Wachtstr. 27/29,
jelzt U. LiebTrauenkirche , Einig.
Gemeindebüro , gegenüb . Rathaus.

Fritz Rode, Schuhmapherei, jetzt:
Waller Heerstr . 74, geöffn. v. 15
bis 18 Uhr . Die Kundschaft wird
geb., die Bescheinig , über verlor,
Schuhe abzuholen.

Walter Danike, Elekt.-Installations-
geseh., Mainstr . 63, Ruf 5 30 74,

Elimar Precht jetzt Gravelotte¬
straße 81, Tel . 4 50 78.

Fahrzeugbau Vosteen. Der Betrieb
wird fortgesetzt jetzt Grünen¬
straße 113, Eingang Hof.

Fa. M. Niemeyer, Cigarren. Haupt¬kontor Graf -Moltke-Rtraße 49
4 24 72. Verkaufsstellen : Steintor
Nr. 40, Sögestr . 17-19» (b. Herms)
Am Wall 140, Kichthofenstr . 37,
Langemarckstr . 36 (abl . 11.)

Heinrich Wohltmann, jetzt Katha-
rinenstr . 16/18III , vorl . Rufnum¬
mer 2 84 30.

Joach. Jos. Schroeder, Rechtsanw.
u. Notar , jetzt Hagenauer Str . 10.
Haltest . St . Josephst . R. 4 23 50.

Sanitätshaus H. Fährmann Nacht.
Benachrichtig , über abzuholende
Sachen erfolgt durch Karte . Vorl.
Ansohr.: Legion-Condor-Str . 48.

wo. „.. . stdeutsche Einkaufsvereini¬
gung für Manufacturwaren e. G.
m. b. H. jetzt Hoya/Weser, Lange
straße 14, Postf . 24, Fernruf 244.

Rudolf Krleter, Glas u. Porzellan,
vorl . Herdentorswallstr . 22/23 im

Dora Willems, Damensehn«:
jetzt Donauslraße21.

H. Middendorf, Wäsche,Ana
voriäuf. nur schritt!. An
Hartwigstraße 26.

Beleuchtungs-Berthold abl,/
Am neuen Markt 21. Ems
betrüge bitten wir aut uns..
1796 zu überweisen.

Carl Kohrs, Bücherrevisor.:
in Steuersachen, jetztä
mühle 43, Ruf 27829.

Georg Kruse. Ankauf raj:
Lumpen, Flaschenu. Feite:
WoltmershauserStraße _ _

Uhrenmarken des Wirtstl»î R n].„i,r>i
tes. Annahme: Paul Qnsliß,^ " 1
macher, Schüsselkorb 25.
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Nr. 38," Hinterh.. Ruf 53f*
Walter F. Bredhauer KontfiS
Langenstr. Sl, Fernr. ub.H

Feinkost-Schulze Pelzerstr.H

Als Pi
Wilhelm Lmnenhrögger, r-Äterierm
•Werkst., jetzt Friedr-Wilt.-;Ä, £ f ™?N- 30 unt ääftWRkunfti

pon in
ipiifige

dereröffn. 1. Xov. Sögestr,W' 1®Weii
Liebfrauenkirchhof, Hl Sfwiee

TheodorHuck GmbH., >in;. . 6
Röhrengroßhadlg., Konter/
Altenwal] 13, Tel 25905.

G. Schmidt1 Ce., Eisen-1
tallgroßhandlg., Büroz. ? 1
straße 3, Lager Ein?. IsiP
Nr. 117.,Fernr. w. n. bffcjj

Fachdrcgerie Willy Withej
Eröffnung 1. Xor. Körte-’ '
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